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a In lan d. 
Berlin, 17. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Schullehrer und Orga⸗ 
niſten Mogwitz zu Rackſchütz im Regierungs⸗ Bezirk 
Breslau, fo wie dem Friſchmeiſter Daniel Ben⸗ 
ninghaus bei dem landesherrlichen Eiſenhüttenwerke 
Eiſenſpalterei im Regietungsbezirke Potsdam, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; und dem Gutsbeſitzer Freiherrn 
Alexis von Buddenbrock auf Ober- und Nieder⸗ 
Wabnitz, Kreis Oels, die Kammerherrn⸗Würde zu 
verleihen; deszleichen den bisherigen Zoll = Direktor 
in Luxemburg, geh. Reg.⸗Rath Schob zum Ober⸗ 
Reg.⸗Rath bei der Provinz jal⸗Steuer⸗Direktion in Dan⸗ 
zig; und den außerordentlichen Profeſſor Dr. Meyer 
an der Univerfirat in Gö.tingen zum ordentlichen Pro⸗ 
feffor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Königsberg zu ernennen; fo wie dem Cavaliere Joa: 
chim Vatentini, Chef des Banquierhauſes Domi⸗ 
nique Valentini in Rom, das Pradikat eines Hof⸗ 
Banquiers zu ertheilen. — Se. Majeſtät der Konig 
haben allergnädigſt geruht, dem Geſandten und Kam⸗ 
imerheren, Freiherrn von Brockhauſen, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs beider Sicilien 
Majeſtaͤt ihm veriſehenen Großkreuzes des Januarius⸗ 
Ordens; ſo wie dem Major von Unruhe, Comman⸗ 
deur des Sten Küraffier-Regiments, zur Anlegung des 
von des Großherzogs zu Sachſen-Weimar⸗Eiſenach 
königl. Hoheit ihm verliehenen Komthurkreuzes vom 
weißen Falken⸗Orden zu ertheilen. 

Abgereiſt: Der General⸗Proviantmeiſter, wirkliche 
geheime Kriegs⸗Rath, Dr. Müller, nach Pommern. 
(Militär⸗Wochenblatt.) Freyſtaedt, inval. Wacht⸗ 
meijter, zuletzt im 1. Ulan.⸗Regt., der Charakter als 
Sec.⸗Lt. beigelegt und genehmigt, daß er zum Führer 
der Veteranen⸗Section vom 2. Bat. 6. Lndw.⸗Regts. 
beſtimmt werde. Graf Finkenſtein, Major, aggr. 
dem 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, als Oberſt⸗Lt. mit der 
Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied 
bewilligt. Gebler, Zeug⸗Hauptm. in Köln, als Major 
mit der Zeug⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Aus: 
ſicht auf Civilverſorgung und Penſion der Abſchied be⸗ 
willigt. 8 
Die Nr. 28 der Geſetz⸗Sammlung enthält die Als 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre, betreffend die Deklaration 
der Beſtimmung des § 155 Thl. 1. des Militär⸗Straf⸗ 
geſetzbuchs: „Auf Ihren Vortrag erkläre Ich hierdurch 
zur Beſeitigung entſtandener Zweifel, daß die B. ſtim⸗ 
mung des § 155 Thl. 1. des Strafgeſetzbuches für das 
Heer, wonach Militär⸗Perſon en des Soldatenſtandes 
wesen Veruntreuung dienſtlich zur Verwaltung oder 
Aufbewahrung ihnen üdergebener Sachen oder Gelder 
mit Arreſt oder Freiheitsſtrafe big zu fünf Jahren und 
mit Berf zung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
des zu deſteafen ſind, in allen Fällen Anwendung fin⸗ 
den ſo , wenn von Militär⸗Perſonen des Soloaten⸗ 
ſtandes dienſtlich ihnen anvertraute, nicht zur eigenen 
Benutzung gegebene Sachen oder Gelder veruntreut 
werden, gleichviel, ob fie ihnen zur Verwaltung oder 
Aufbewahrung, oder aus einem andern Grunde auf 
längere oder kürzere Zeit dienſtlich anvertraut worden 
find, Dieſe Deklaration iſt durch die Geſetz-Samm⸗ 
lung zu publiziren. — Berlin, den 17. Juni 1847. 
Friedrich Wilhelm. — An den Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter, General der Infanterie, von Boyen.“ 
a. Berlin, 15. Jull. Die Preſſe hat durch das 
Patent vom 3. Febr. und ſeine Folgen eine bedeutende 
enderung erlitten, die ihr nur zum Vortheil gereichen 
ann. Sie iſt, um ſo zu reden, voller geworden, und 
at, um ihre Bogen zu füllen, nicht nöthig, zu Kläͤt⸗ 
fheteien und Befürchtungen und kleinen Angriffen gegen 
abbregeln des Gouvernements zu greifen. Sie 
bloß ve noch einige Untugenden ablegen, welche nicht 
Schaden tele, ſondern auch der Sache ſelbſt großen 
gebracht haben. Dahin rechnen wir nament⸗ 
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lich das Ignoriren der confervatiden Anſich⸗ 
ten auch da, wo dieſelben mit mehr Geſchmack vorge⸗ 
tragen werden, als im Rheiniſchen Beobachter“ So 
dat z. B. in jängſter Zeit unſere Staatszeitung einen 
Anlauf zu nehmen verſucht, durch eine gewiffe Aner⸗ 
kennung deſſen, was ihr gegenüberſteht, ſich das Recht 
zu gewinnen, auch gehört zu werden. Dabei hat ſie 
vieleicht ein wenig zu viel Empfindlichkeit gegen die 
nicht preußiſche Preſſe gezeigt, hätte aber dennoch von 
der inländiſchen Preſſe auch da Beachtung finden ſollen, 
wo ſie nicht bloß Material zum Angriff giebt, ſondern 
auch politiſche Anhaltspunkte. Wir erinnern z. B. 
nur an zwei Artikel, welche ſpurlos verloren gegangen 
ſind, ohne daß wir deshalb dieſes Ignoriren der Preſſe 
für beſonders einſichtig halten können. Gleich zu An⸗ 
fang der neuen ſtändiſchen Epoche hat das Journal 
des Debats ſein altes Manöver, zuerſt mit den Libe⸗ 
ralen ſcheinbar zu gehen und dann einzulenken, auch 
auf unſere Verfaſſungsfrage angewendet, und damals 
von der Staatszeitung eine Antwort erhalten, welche 
dem aufmerkſamen Beobachter der politiſchen Stellun⸗ 
gen viel größeren Aufſchluß gab, als hundert Corre⸗ 
ſpondenzen aus Paris und eben ſoviel aus Berlin, und 
doch hat gerade dieſen einen Artiket keine einzige Zei⸗ 
tung reproducirt. Ebenſo iſt es keinem Menſchen ein⸗ 
gefallen, zwiſchen den Zeilen des Artikels zu leſen, wel⸗ 
cher über das Arndt'ſche Buch „Nothgedrungenet Be⸗ 
richt ꝛc.“ in der Preuß. Allg. Zeitung erſchienen iſt, 
obwohl aus dem, was darin unterlaſſen iſt, ebenſo wich⸗ 
tige Schlüſſe auf die Anſchauung der Einen Seite über 
die frühere und über unfere Zeit zu ziehen fein möch⸗ 
ten, als aus dem, was gegeben wird. — Wenn man 
aber nie conſervatives Wott, geſchweige ein conſervati⸗ 
ves Organ nicht aufkommen läßt, ſo können einſeitige 
Urtheile nicht ausbleiben, und hierfür giebt es eben jetzt 
ein ſchlagendes Beiſpiel. Die Preſſe iſt ganz voll 
Triumph darüber, daß Alles anders gekommen ſei, als 
die Regierung nach dem Patent vom 3. Febr. gewollt 
habe. Dies iſt allerdings eine Seite, die ihre volle 
Würdigung finden muß, aber nur dann nicht zu ſchie⸗ 
fen Urtheilen führt, wenn man auch die Gegenfrage 
ſich zurecht legt, ob es denn nicht auch in vielen Punk⸗ 
ten ganz anders gekommen iſt, als die Preſſe erwartet 
hat? Denn wie hat ſich dieſe über die mangelnde In⸗ 
telligenz der Abgeordneten, über die Verklauſulirung 
und geheimen Plane der Regierung u. ſ. w. nicht Al⸗ 
les ausgeſprochen, wie hat ſie nicht über den Wahlmo⸗ 
dus geklagt, über die Wahlbedingungen und Anderes. 
Wir wollte aber jetzt noch ſagen, unſere Verfaſſung 
ſei ein Schein? Und doch geſchieht es im Auslande 
noch, trotz deſſen, was in drei Monaten geſchehen iſt, 
und was Jeder von uns ſicher und gewiß weiß. Und 
dies kommt eben daher, daß wir uns die Gegenſeite in un⸗ 
ſerer eigenen Sache nicht klar machen, ſo daß Jemand, 
der von ferne ſieht, nothwendig irre werden muß. So 
kommt z. B. jetzt Herr Schuſelka mit einem dicken 
Buch: die Löſung der preußiſchen Verfaſſungsfrage, 
worin er die Hände über dem Kopf zuſammenſchlägt 
über die engen Formen und kurzen Reſultate unſeres 
Patents, weil das Patent nicht gleich für ganz Deutſch⸗ 
land erlaſſen worden iſt. In dem ganzen Buche, das 
als Buchhändlerſpekulation eben fo ſehr wie als politi⸗ 
ſche Broſchüre post lestum kommt, ſteht nur Eine 
richtige Idee, die freilich ſeit Jahrzehnten Jedermann 
in Deutſchland weiß: daß die öſterreichiſche Poli⸗ 
tik das Agens des Bundestags war, iſt und 
vorerſt ſein wird, und daß wir in Deutſchland das, 
was uns genirt und beengt, hauptſächlich dem zu dan⸗ 
ten haben, was für Oeſterreich vielleicht gut und 
heilſam fein mag. Es iſt aber gut, dieſe Idee in einer 
preußiſchen Zeitung wieder aufzufriſchen, weil Gervinus 
und ſeine Deutſche Zeitung gegenwärtig die Welt um⸗ 
kehren, Oeſterreich für das konſtitutionelle Syſtem ger 
winnen wollen, den öſterreichiſchen Staatsmännern in 


\ 


jedem Blatte flattiren, während fie in dem Patent vom 
3. Februar nur eine Fortſetzung der Karlsbader Bes 
ſchlüſſe finden und das preußiſche Gouvernement ſo gut 
wie die preußiſchen Stände auf ihre Unbedeutendheit 
hinweiſen. Und dieſe verkehrten Argumentationen ſollen 
uns Quelle der Politik und Lehre ſein, während unſer 


einfältiger Sinn meint, daß gerade unſer Patent und 
‚feine Folgen der Todesſtoß für das Gebäude ſeien, an 


deſſen Vollendung Gentz ſchon 1830 zweifelte, obwohl 
er für dieſe verlorne Sache ſeine ganze Exiſtenz einge⸗ 
ſetzt hatte. Doch iſt nach der letzten Nummer der 
Deutſchen Zeitung Hoffnung vorhanden, daß fie zuletzt 
doch noch von der preußiſchen Preſſe lernt, die durch⸗ 
aus mit heiteren Augen darin ſchaut, weil ſie bei all 
dem, was durch die letzten Monate aus der Tiefe auf⸗ 
gewühlt worden ſein mag, bei allen Schwankungen 
und Leidenſchaften doch im letzten Grunde auf Preu⸗ 
ßens Genius vertrauen darf. Es wird am Ende doch 
kommen, wie es kommt, und beſſer als Manche den⸗ 
ken, wenn auch nicht ſo ſchnell, als Viele hoffen, ſo 
lange wir nur daran feſthalten, daß es ſich bei Bil⸗ 
dung eines neuen Staatslebens vor Allem um die rich⸗ 


tige Erkenntniß deſſen handelt, was Jedem gerecht iſt. 
Vielleicht bringt uns ſchon der Landtagsabſchied über 


manche Punkte größeres Licht und größere Feſtigkeit; 
denn in den Landtagsabſchieden erwartet man diesmal 
die Antwort der Krone an das Volk, die anders lau⸗ 
ten kann, als die Botſchaft der Krone an die Stände, 
* * Berlin, 16. Juli. Mit ſteigendem Intereſſe 
ſieht man dem am Montag beginnenden Schützenfeſte 
entgegen. Alle Frontbewohner in den Straßen, durch 
welche der Feſtmarſch gehen wird, ſehen in dieſen 
Tagen ihre faſt vergeſſenen alten Freunde und Bekann⸗ 
ten wieder, die ſich bei Ihnen um ein Plätzchen am 
Fenſter für den 20. Juli bewerben. So wenig Theil⸗ N 
nahme die Berliner für perſönliches Mitwirken bei öf⸗ 
fentlichen Veranlaſſungen zeigen, fo groß iſt doch ihre 
Schauluſt. Von der Wahrheit dieſer Bemerkung konnte 
man ſich auch heute bei einer andern Gelegenheit ſehr 
gründlich überzeugen. Heute ſollte die berühmte Ver⸗ 
fafferin des Werkes: „Dieſes Buch gehört dem Könige,“ 
Bettina v. Arn im, vor Gericht erſcheinen, angeklagt, 
in einer Zuſchrift den Magiſtrat beleidigt zu haben, 
weil dieſer ihr in dem Selbſtverlage ihrer Werke 
Schwierigkeiten wegen des Gewerbes macht. Eine 
Menge Perſonen waren herbeigeſtrömt, um der Ent⸗ 
wickelung dieſes Prozeſſes beizuwohnen, beſonders wa⸗ 
ren die höheren Stände zahlreich vertreten, und man 
ſpricht ſogar von verkleideten Damen, da bekanntlich 
ein Frauenkleid nicht in den Gerichtsſaal eingelaſſen 
wird; indeß war alles Bemühen vergeblich. Der Pro⸗ 
zeß war, weil es nicht möglich geweſen die Vorladung 
zeitig genug zu befördern, aufgeſchoben worden und die 
Wagen mußten wieder abfahren, ſo weit es die Herr⸗ 
ſchaften nicht vorzogen, bei dieſer Gelegenheit überhaupt 
die perſönliche Bekanntſchaft mit dem öffentlichen Ge: 
richtsverfahren zu machen und den übrigen Prozeſſen 
beizuwohnen, darunter der eines hieſigen Schriftſtellers 
gegen eine Frau, welche ſelbſt zu erſcheinen gezwungen 
war, um ihrem ungalanten Gegner Rede zu ſtehen. 
Die Lokalität war übrigens wieder viel zu klein, um 


die herbeigekommenen Schauluſtigen aufnehmen zu kön⸗ 


nen und das Bedürfniß für öffentliche Gebäude file 
Gerichtsverhandlungen, Ständeverhandlungen, Vereine, 
wie z. B. der Handwerkerverein, wird immer größer. 
Unzweifelhaft wird damit doch in den nächſten Jahren 
vorgegangen werden müſſen und ſo wird Berlin in 
dem nächſten Luſtrum mehr als einen großartigen Bau 
emporſteigen ſehen. — Morgen werden unſere Juriſten, 
namentlich aber junge Auskultatoren, Referendarien 
und die Rechtsanwalte, in Tegel ein großes Feſt zu 
Ehren des neuen Gerichtsverfahrens feiern. Unſere 
Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern einen Gas⸗ 
Entrepreneur als unnöthig abgewieſen und auch den 


Antrag auf Anftelung von Stenographen für die Vers 
handlungen abgelehnt, das Letztere aber aus ſehr acht⸗ 
barem Grunde, nämlich in der feſten Vorausſicht, daß 
der Verſammlung vollſtändige Oeffentlichkeit zu Theil 
werden werde, und zwar in ſehr kurzer Zeit. Ein Ar⸗ 
men⸗Kommiſſionsmitglied, welches ſich einen Prozeß we⸗ 
gen Defraudation zugezogen, wurde zum Austritt ge⸗ 
zwungen. — Auf unferm Getreidemarkte herrſcht große 
Geſchäftsſtille. Das neue Korn kommt Thorhinein 
und füllt die Scheuern mit unendlichem Segen; es er⸗ 
ſcheint auch bereits auf dem Markte in reichlichem 
Maaße, aber die Preiſe bleiben hoch. Auch heute zahlt 
man noch 4 Rei, für den Scheffel Roggen und nun 
iſt wohl wenig Ausſicht, daß ſich die Preiſe noch nie⸗ 
driger ſtellen werden. — Die Nieder ſchleſiſch märkiſche 
Eiſenbahn will die Gäfte zu unſerm Berliner Schützen⸗ 
Jubiläum, wenn ſich 1224 dazu melden, für 3 Rtl. 
5 Sgr. in einem Tage hin und zurück befördern. Viel 
freundlicher iſt die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn⸗ 
Direktion. Sie befördert alle Schützen und Schützen⸗ 
feſtgäſte von Magdeburg und jenſeit Magdeburg wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer des Feſtes für 1 Rtl. 
10 Sgr. 155 2 Rtl., je nach den Rangklaſſen der 
Wagen, nach Berlin und zurück. — Unſere Anſtalt für 
verwahrloſte Kinder, hat fo eben ihren 22. Jahres be⸗ 
richt (bis 31. März 1847) erſcheinen laſſen. Die 
Knaben haben im vorigen Jahre 189, die Mädchen 


112 Rtl. verdient; 39 Knaben und 10 Mädchen find | 


mit guten Erwartungen, daß ſie gebeſſert ſeien, entlaſ⸗ 
ſen und untergebracht worden; 29 Mädchen und 80 
Knaben blieben in der Anſtalt. 

Vor einigen Tagen wurde dem in Düſſeldorf in 
Garniſon ſtehenden Regimentsarzte Dr. Richter die 
Auszeichnung zu Theil, Sr. Majeſtät dem König in 
Sansſouci vorgeſtellt zu werden und ſeine Schrift, 
welche Reformvorſchläge für das Militär⸗Medizinalwe⸗ 
ſen, beſonders über den Unterricht und die Verwendung 
der Krankenpflege der Armee enthält, überreichen zu dür⸗ 
fen. Auch Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 


ßen geruhte denſelben neulich hier zu empfangen. Der 
Tagen zwei Feſte erlebt. 


Dr. Richter, welcher ſich einer ſehr gnädigen Aufnahme 
zu erfreuen hatte, iſt bereits ſechs Wochen auf Reiſen, 
um das Militär⸗Medizinalweſen der verſchiedenen Staa⸗ 
ten, beſonders in Süddeutſchland, näher kennen zu ler⸗ 
nen. Derſelbe wurde nicht nur von den Militärärzten, 
überall mit großer Freude und Anhänglichkeit empfan⸗ 
gen, ſondern es ward ihm auch anderwärts der Zutritt 
zu Allerhöchſten und Höchſten Perſonen, u. A. zu JJ. 
MM. dem Könige von Baiern und dem Könige von 
Sachſen, zu JJ. kk. HH. dem Prinzen Friedrich von 
Würtemberg, Johann von Sachſen, Friedrich von Preu⸗ 
ßen und zu Sr. Durchl. dem Herzoge von Naſſau ge⸗ 
ſtattet. In allen Staaten war dieſer edle Arzt be⸗ 
müht, für die Einführung der Krankenpflege nach dem 
Muſter in der preußiſchen Armee und nach den von 
ihm gemachten Vorſchlägen wirkſam zu ſein, was ihm 
auch mehr oder weniger gelungen ſein ſoll, indem er 
dieſe Gehülfen der Aerzte nicht nur in einer neueſten 
Schrift als für den Krankendienſt in den Hoſpitälern 
unentbehrlich darſtellte, ſondern auch die Chefs der Mi⸗ 
litärärzte und die Kriegsminiſter für dieſes höchſt mich 
tige Inſtitut zu gewinnen wußte. Es dürfte dem Dr. 
Richter daher nicht leicht irgend ein anderer Militär⸗ 
Arzt an die Seite geſtellt werden können, der mit ſo 
vieler Wärme und Aufopferung für die gute Sache in 
die Schranken getreten wäre, was auch auf ſeiner Reife 
durch viele Beweiſe der Dankbarkeit ſeiner Kollegen 
anerkannt wurde, und beſonders in München, Karls⸗ 
ruhe, Darmſtadt, Dresden, Kaſſel und Berlin der Fall 
geweſen ſein ſoll. — Nachdem bereits das Kammerge⸗ 
richt, wie vor einiger Zeit von uns gemeldet, in den 
Prozeſſen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wider die ihren Verpflichtungen nicht 
genügenden Aktionäre, in erſter Inſtanz die Verklagten 
nach dem Klage⸗Antrag verurtheilt hatte, hat nunmehr 
auch das hieſige Stadtgericht in 21 Prozeſſen der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft das Urtheil er⸗ 
ſter Inſtanz verkündet und die Verurtheilung der ver⸗ 
klagten Aktionäre ausgeſprochen. Die Einwendungen 
der Verklagten, welche ſich im Weſentlichen unter drei 
Haupt⸗Kotegorien bringen laſſen, indem nämlich die Ei⸗ 
nen behaupten, daß überhaupt kein gültiger Vertrag 


mit der Direction der Stargard-Poſener Eiſenbahn zu 


Stande gekommen, die Andern, daß das Statut we⸗ 
gen der Ermäßigung des Geſellſchafts⸗Kapitals auf den 


Betrag von 5 Millionen Thaler für ſie nicht maßge⸗ 


bend ſein könne, und die Dritten, daß ſie, mit Rück⸗ 
ſicht auf den Nachtrag zum Geſellſchafts⸗Statut, jeden⸗ 
falls zum Austritt aus der Geſellſchaft für berechtigt 
zu erachten und von dieſem ihnen zuſtehenden Recht 
Gebrauch gemacht hätten — wurden von dem Ge⸗ 
richtshofe durchweg verworfen und theils für unerheb⸗ 
lich, theils für unbegründet angeſehen. — Auch in den 
Prozeſſen der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wider die Aktionäre, ſind bereits auf Verurtheilung der 
Verklagten lautende Erkenntniſſe bei dem hieſigen 
Stadtgerichte ergangen. — Das Bedürfniß, die im 
Geſetz gebotenen, aber bei den hieſigen Gerichten faſt 
gar nicht in Ausführung gekommenen Ferien, endlich 
einmal allgemein in das Leben treten zu laſſen, ſcheint 


anlaſſung geben könnten. 
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gegenwärtig ſo fühlbar geworden zu ſein, daß das 
Kriminalgericht und das geheime Ober⸗Tri⸗ 
bunal mit der Einführung der Gerichtsferien bereits 
den Anfang gemacht hoben. Das hieſige Stadtgericht 
wird vor Ende dieſes Monats gleichfalls ſeine Ferien⸗ 
Zeit, in welcher nur die ſchleunigen Sachen zur Erle⸗ 
digung EB werden, eintreten laſſen, und dieſem 
Beiſpiele das Kammergericht wahrſcheinlich ebenfalls 
nachfolgen, falls die Polen⸗Unterſuchung für dieſen 
Sommer nicht allzuſehr ſeine Kräfte in Anſpruch neh⸗ 
men wird. (Spener. 3.) 
Deutſchland. 
Karlsruhe, 13. Juli. Der Großherzog k. Hoh. 
hat den Staatsrath und Staatsminiſter Wolff auf 
deſſen Nachſuchen wegen leidender Geſundheit unter 
Anerkennung ſeiner ausgezeichneten langjährigen Dienſte 
in Ruheſtand verſetzt. — Im Laufe der letzten Woche 
war eine von dem großherzogl. Finanzminiſterium bes 
rufene Kommiſſion hier verſammelt, um über die ſchon 
ſo oft petitionirte Bank zu berathen. Der dieſer Kom⸗ 
miſſion vorgelegte Bericht war vom Miniſterialrath 
Preſtinari verfaßt und lautete gegen den Plan. Bei 
der ſehr lebhaften Erörterung ſprachen ſich mehrere Her⸗ 
ren (worunter ſogar auch Bankiers geweſen ſein ſollen) 
ebenfalls dagegen aus. Die Verhandlungen werden 
durch den Druck veröffentlicht werden. (Schw. M.) 
Mainz, 12. Juli. Geſtern fand hier eine Ver⸗ 
haftung ſtatt, welche mit der Verbreitung verbotener 
Schriften in Verbindung gebracht wird. Der Verhaf⸗ 


tete, ein Onkel Karl Heinzen's, iſt ein junger, erſt ſeit 
kurzem verheiratheter Schriftſteller, Theobald Moras, 


welcher hier ſeit einem Jahre ſehr ſtill und zurückgezo⸗ 


gen lebte. Bei der Verhaftung fand eine Hausſuchung 


ſtatt, bei welcher zwar keine zur Verbreitung beſtimm⸗ 


ten Schriften vorgefunden wurden, wohl aber verſchie⸗ 


dene Briefe und Scripturen, die den Verhafteten ſo⸗ 
wohl wie auch einige literariſche Notabilitäten compro⸗ 
mittiren ſollen und zu einer größeren Unterſuchung Ver⸗ 


„J.) 

Unſere Stadt hat in zwei 
Geſtern fand im rheiniſchen 
Hof das Bankett der Wormſer Gemeindebürger und 
Wähler zu Ehren des wackeren Landtagsabgeordneten 
Heinrich v. Gagern ſtatt. — Heute Morgen 9 Uhr 
wurde die neue deutſchkatholiſche Kirche unter unge⸗ 
heuerm Zudrange — man ſchätzt die Zahl der Beſu⸗ 
chenden auf 1500, und mehr als ein Drittheil mußte 
abgewieſen werden — eröffnet und eingeweiht. (M. 3.) 
Bremen, 13. Juli. Johannes Ronge, welcher in 
unſerer Stadt etwa 14 Tage verweilt hat, verließ ge⸗ 
ſtern Abend 6 Uhr dieſelbe wieder. Am letzten Sonn⸗ 
tage, den 11ten d., hielt er hier im großen Saale der 
Union, wo er acht Tage vorher ſeinen erſten Vortrag 
gehalten, einen förmlichen Gottesdienſt, der ſo zahlreich 
beſucht war, als es der weite Raum nur geſtattete. 
Von ſeiner kleinen Gemeinde, die ſich während ſeines 
Hierſeins gebildet hatte, nahmen vier Perſonen das 
Abendmahl. Herr Ronge, welcher die erſten Tage ſei⸗ 


Worms, 11, Juni. 


ner Anweſenheit hieſelbſt im Gaſthofe zugebracht hatte, 


erfüllte die Bitte eines Mitgliedes ſeiner Gemeinde, bei 
ihm die übrige Zeit ſeines Hierſeins zu wohnen, von 
wo aus ſeine nächſten Freunde ihn auch auf die Poſt 
begleiteten. Wahrſcheinlich wird Ronge im Spätherbſte 
zu uns zurückkehren. f (9. C.) 
Oeſter reich. PR: 
* Wien, 16. Juli. Nachdem ſich ſchon feit der 
Verkündigung des letzten Stempel-Patents unter den 
Mittelklaſſen, welche fo ſtark dabei betheiligt wurden, 
die bitterſten Klagen erhoben hatten, fo ift endlich höch⸗ 
ſten Orts entſchieden worden, dieſes Geſetz, welches von 
dem jetzt als zweiten Präſidenten der Regierung nach 
Galizien beorderten Hofrath von Krauß ins Leben ge⸗ 
rufen worden fein ſoll, zu modifiziren. Nach dieſer 


Modifikation ſind für die ärmeren und Mittelklaſſen 


bedeutende Erleichterungen in den Stempelgebühren zu 
erwarten. Dieſes wird eine allgemeine freudige Zu⸗ 


ſtimmung erwecken, da durch das frühere, jetzt noch be⸗ 


ſtehende, Geſetz der Adel und die Geld⸗Ariſtokratie un⸗ 
verhältnißmäßig gering beſteuert waren. Man will 
wiſſen, daß ſich bei dem Stempel⸗Gefäll in Folge die⸗ 
ſes Geſetzes ein ſehr bedeutender Ausfall ergeben ha⸗ 
ben ſoll. — Unſere hieſigen Getreidepreiſe ſind trotz 
der ſehr glücklichen Ernte noch immer ziemlich hoch. — 
Ihre Majeſtät die Erzherzogin Maria Louiſe und Ihre 
k. Hoheit die Erzherzogin Sophie gehen am 20, d. M. 
nach Iſchl ab, wo die Königin von Preußen erwar⸗ 
tet wird. 

‚85 Peſth, 13. Juli. Das k. Gubernium von 
Siebenbürgen hat in einem Rundſchreiben an die ſie⸗ 
benbürgiſchen Comitate denſelben die Einverleibung Kra⸗ 
kau's in den öſterreichiſchen Staat angezeigt. Das 
Krasznaer Comitat drückte ſeine Freude über ſolche Er⸗ 
weiterung der Monarchie aus. An die ungariſchen 
Comitate iſt eine ſolche offizielle Anzeige nicht ergangen, 
woraus zu erhellen ſcheint, daß ſie auch in Siebenbür⸗ 
gen nicht auf Veranlaſſung der Regierung, ſondern aus 
eigenem Beſchluß des Guberniums geſchehen. Ein an⸗ 
deres Gubernial⸗Schreiben an das Krasznaer Comitat, 
nach welchem keine Buchhandlung ohne beſondere Er⸗ 
laubniß des Guberniums eröffnet werden darf, iſt von 


dem Comitate mit der Bemerkung . wor⸗ 
den, daß die Cenſur und jede Beſchränkung der Preſſe 
und des Buchhandels in Ungarn und Siebenbürgen 
widergeſetzlich ſei. — Die Ernte iſt auf dem 
Peſther Hotter bereits beendigt. Der ſonſt wenig frucht⸗ 
bare fandige Boden hat in die ſem Jahre einen drei⸗ 
ßigfachen Ertrag für die Ausſaat gebracht. Daraus 
läßt ſich auf die Fülle des Segens im Banat ſchließen, 
über welchen indeß noch keine offiziellen Mittheilungen 
eingegangen ſind. — Die Finanz und Steuer⸗Frage 
beſchäftigt jetzt vorzüglich unſere Politiker und die ma⸗ 
gyariſche Journaliſtik. Der ungariſche Adel hat es bis⸗ 


her für eine Schande gehalten, feine „jungfräulichen 


Schultern“, die noch keine Staatslaſt getragen, mit 
einer noch ſo geringen Steuer belegen zu laſſen. 
Sind außerordentliche Fälle, wie Hungersnoth, einge: 
treten, die eine Beiſteuer der adeligen Säckel unum⸗ 
gänglich machten, ſo ſträubte er ſich mit aller Macht 
dagegen, daß eine ſolche Beiſteuer den Namen einer 
geſetzlichen Ausnahmsſteuer trüge. Nur als frei⸗ 
williges Geſchenk wollte er ſie betrachtet wiſſen. Jetzt 
fängt er nachgerade an es einzuſehen, daß ihm eine 
ſolche Jungfräulichkeit neben der Ueberſchwenglichkeit von 
Vorrechten in den Augen aller kultivirten Nationen zur 
Schande gereicht, und es wagen wenigſtens die öffent⸗ 
lichen Organe nicht mehr, der Steuerfreiheit des Adels 
ſo unbedingt das Wort zu reden, wie dies noch vor 
Kurzem geſchehen. Indem ſie aber das Prinzip der 
adeligen Steuerfreiheit aufgeben, wollen ſie doch den 
Vortheil derſelben nicht verlieren. Der Adel ſoll 
nämlich einer allgemeinen indirekten Steuer unter⸗ 
worfen werden, welche natürlich das ſchon ſo ſehr be⸗ 
laſtete Volk in weit größerem Maße treffen würde. Aus 
der ſo gebildeten Steuerkaſſe ſoll dann ein guter Theil 
in die adeligen Taſchen zurückfließen, indem die den 
adeligen Grundbeſitz drückende Avicität und die auf 
den Landesprodukten laſtenden Zölle bei der Ausfuhr in 
die öſterreichiſchen Erbländer aufgehoben und dem Fis⸗ 
kus die betreffenden Entſchädigungsſummen aus der ex⸗ 
wähnten Steuerkaſſe gezahlt werden ſollen. erwägt 
man ferner, wie auch die beſſern Kommunikationsmittel, 
wie Eiſenbahnen 1c., zunächſt dem Abſatze der Rohpro⸗ 
dukte und ſomit der adeligen Kaſſe zu Gute kommen 
wird, ſo läßt ſich leicht berechnen, wie die Beſteuerung 
des Adels, wenn ſie unter ſolcher Form geſchieht, dem 
Adel ſeine Beiſteuer hundertfach wiederbringen, dem 
Volke aber zum vollendeten Ruin gereichen muß. Mit 
Recht iſt daher die Fortſchrittspartei über ſolche Pro⸗ 


— 


jekte, die namentlich der „Buda⸗Peſthi Hirado“ hart⸗ 


näckig verficht, empört. Sie verlangt vor Allem, daß 
dem Volke, welches ſchon unter den jetzigen Laſten 


kaum beſtehen kann, nicht nur keine neuen Laſten auf 


gelegt, ſondern durch die Beſteuerung des Adels die 
bisherigen erleichtert werden. Sie begnügt ſich nicht 
mit einer Perſonalſteuer des Adels, ſondern verlangt 
auch eine allgemeine Grundſteuer. Sie will auch indi⸗ 
rekte Steuern, aber dafür ſoll die Kriegsſteuer, welche 
5 Millionen Gulden jährlich beträgt. und vom Volke 
allein gezahlt wird, aus der allgemeinen Steuerkaſſe 
fließen. Dieſe ſoll auf 9 — 12 Millionen gebracht, 
deren Verwaltung aber nur einem verantwortlichen 
Miniſterium anvertraut werden. Das „Peſti Hir⸗ 
lap“, welches für dieſe Vorſchläge in die Schranken 
tritt, ſieht zwar voraus, daß ſie auf dem bevorſtehen⸗ 
den Landtage nicht durchgehen werden, es tröſtet ſich 
aber damit, daß auch die Projekte des „Buda⸗ Peſti 
Hirado“, namentlich das verhaßte Tabaksmonopol, keine 
beſſern Ausſichten haben. 
gegenſeitigen Schlappen können aber nur den ſtreiten⸗ 
den Parteien genügen, die Nation ſelbſt ſieht oder fühlt 


Solche Vertröſtungen mit 


es vielmehr mit blutendem Herzen, wie die a 


unter fruchtloſen Debatten verftreichen, ohne dem fo 
tief geſunkenen Zuſtande des Landes aufzuhelfen. 
Großbritannien. 

London, 10. Juli. Das Unterhaus verſam⸗ 
melte ſich heute Mittag um 12 uhr. Im Beginn der 
Sitzung beantragte Lord John Manners eine Addi⸗ 
tional⸗Klauſel zu der Bill, welche die Navigationsgeſehe 
bis zum 1. März 1848 ſuspendiren ſoll; er verlangte 
nämlich, daß bis zu dieſem Zeitpunkte die Verſicherungs⸗ 
Policen für engliſche mit Getreide befrachtete Schiffe 
vom Stempel befreit ſein ſollen. Der Kanzler der 
Schabzkammer erklärte ſich gegen die Klauſel, welche 
der Antragſteller nach kurzer Diskuſſton zurücknahm. 
Das Haus conſtituirte ſich darauf zur General⸗Comite, 
um die Bill wegen der Rückzahlung der an Irland vor⸗ 
geſchoſſenen Geldſummen zu berathen. Gegen die Bill 
ſprach insbeſondere Lord Clements, der von einer 
jeden Rückzahlungsverpflichtung abſtrahirt wiffen wollte. 
Die Debatte war bei dem Schluß des Berichts noch 
nicht beendet. — Aus Liverpool wird gemeldet, daß 
ſofort Maßregeln ergriffen werden ſollen, um alle iciz 
ſchen Armen, welche jetzt dort und anderswo in Eng⸗ 
land den Gemeinden zur Laſt fallen, in ihre Heimath 
zurückſchaffen zu laſſen, weil das neue Domlcil⸗Unter⸗ 


ſtützungsgeſetz das Land verpflichtet, feine Armen auf 


dem eigenen Boden zu unterhalten, während es jede 


Stadt, wohin fie ſich flüchten, zur Fortſchaffung er 


mächtigt. Liverpool hat ſchon 30,000 Pfd. veraus; 
gabt, um die iriſchen Armen zu ernähren. 


dem Finanzminiſterium geſandt, um dort in den Akten 


ſchloſſen ward, konnte Niemand mehr zweifeln, daß er 


1879 


ad. Pellapra dem Pairshof überſendete und die nun 

les ins Klare ſtellten. Es iſt ein ſchauerliches 
Drama, das aller Welt zur Warnung dienen mag, 
Auf der Börſe wurden heute wegen der Spannung 
für den Prozeß ſaſt gar Feine Geſchäfte gemacht; Zproz. 
777/10 / proz. 118,70, Nordb. 573%. 


Sonden, 13. Juli. An der Börſe hat die aus 
Spanien eingegangene Nachricht, daß der ſpaniſche 
Geſandte mit einer wohlbekannten Londoner Firma über 
eine neue Anleihe von 100 Mill. Realen unterhandle, 
nicht geringes Aufſehen erregt. Den Uebernehmern ſoll 
pe Provifion von 3. Mill. Realen in Ausſicht ges 

ellt ſein. N 

Nach Angabe des Madrider Correo hat die Köni⸗ 
gin von Portugal den Eintritt der Amneſtie von 
Neuem um vierzehn Tage hinausgeſchoben. Mittler⸗ 
weile ſollte die Blockade von St. Ubes und Viana 

gehoben werden. Alle umherſtreifenden Inſurgenten⸗ 
Banden hatten ſich der Regierung unterworfen. 

Die beiden ſardiniſchen Kriegsſchiffe, welche 
in Portsmouth lagen, ſind am 10ten nach der Oſtſee 
abgeſegelt. 

In der Unterhausſitzung vom 12ten kam wenig von 
Bedeutung vor. Die Debatte betraf hauptſächlich die 
Bill wegen Regulirung der Verhältniſſe von Neu⸗See⸗ 
land, die zum zweiten Male verleſen wurde. Zum 
dritten Male verleſen und angenommen wurde die Bill 
wegen fernerer Suspendirung der Schifffahrtsgeſetze. 

3 ran frei ch. 

* Paris, 13. Juli. Ein fürchterliches Drama 
hat heute ausgeſpielt. Der Prozeß wegen der Beſte⸗ 
chungen iſt zu Ende und haarſträubend das Reſultat. 
Es ſei ſo kurz und bündig als möglich hier erzählt. 
In den letzten Audienzen des Pairshofes, beſonders 
aber geſtern, hatte ſich faſt unzweifelhaft herausgeſtellt, 
daß der General Cubières, wie er auch ſagte, betro⸗ 
gen worden ſei, ohne ſelbſt betrogen zu haben, und daß 
Herr Teſte wirklich ſich habe beſtechen laſſen. Hr. Teſte 
leugnete zwar immer fort, er ſprach ſo viel von den 
Beweiſen ſeiner Unſchuld, die er liefern wollte, erzählte, 
daß er ärmer aus dem Miniſterium gekommen, als er 
in daſſelbe eingetreten, daß er ſeinen Sohn mit einer 
armen Waiſe verheirathet, einer armen Waiſe, die nur 
15,000 Frks. (4000 Thlr. preuß.) jährliches Einkom⸗ 
men habe und ähnliche Dinge, welche gar nicht zur 
Sache gehörten und die furchtbaren Seelenkämpfe an⸗ 
deuteten, die in ihm vorgingen. Geſtern ward nun die 
Sache ſehr übel. Ein in Folge der von Mad. Pel⸗ 
lapra eingeſandten Briefe vorgeladener Wechſel-Agent, 
Gouſtil, wies aus feinen Büchern nach, daß Herr 
Teſte wirklich von Herrn Pellapra die Zahlungen er: 
halten hatte, welche auf einer kleinen Liſte verzeichnet 
fanden (121,000 Frks.). Herr Teſte war ganz zer: 
knirſcht und ſagte nur, daß er nichts von der Sache 
wiſſe. Der Kanzler hatte unterdeſſen auch noch nach 
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Zürich, 12. Juli. Die eidg. Ztg. bringt folgende 
Correſp. aus Bern vom 8. d.: Sie haben vermuth⸗ 
lich ſchon vernommen, daß wirklich dem Tagſatzungs⸗ 
präſidenten, Hrn. Ochſenbein, eine Note des Herrn 
Guizot durch den franzöſiſchen Botſchafter amtlich 
mitgetheilt worden iſt. Ich theile Ihnen aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle folgendes Nähere mit. Die Note ſpricht 
ſich über die gefahrvolle Lage der Schweiz näher aus 


Stellung, welche Frankreich einnehme, und die Grund⸗ 
ſätze, von denen dieſe Macht dabei ausgehe. Das Recht 
der Schweiz, als eines ſelbſtſtändigen Staates, ihre 
Verfaſſung ſich ſelber zu geben und zu modifiziren, 
wird darin ausdrücklich anerkannt, zugleich aber mit 
Berufung auf die Erfahrungen, die Frankreich ſelber 
gemacht habe, in der ruhigen Sprache einer befreunde⸗ 
ten Macht, vor Mißbrauch der Bundesgewalt, vor Be⸗ 
knechtung einzelner ſchweizeriſcher Republiken, die eine 
ſelbſtſtändige, anf ihre Geſchichte und Bünde gegrün⸗ 
dete Stellung haben und in derſelben auch anerkannt 
ſeien von Europa, vor Bürgerkrieg gewarnt, und 
auf die Gefahren, welche daraus für die Wohlfahrt 
der Schweiz ſelbſt und für die Intereſſen und die Ruhe 
der Mächte entſtehen könnten, mit Beſtimmtheit hin: 
gewieſen. Es wird darin auf das Beiſpiel Karl X. 
aufmerkſam gemacht, welcher geſtürzt worden ſei, weil 
er von einzelnen Paragraphen der franz. Verfaſſung 
zur Unterdrückung hergebrachter Volksrechte eine miß⸗ 
bräuchliche Anwendung gemacht habe, und vor ähnli⸗ 
chem Mißbrauch des Bundesvertrages zur Unterdrückung 
freier Gemeinweſen gewarnt. Es findet ſich darin 
neuerdings die Behauptung, daß das für die Schweiz 
ſo überaus vortheilhafte Zugeſtändniß der Neutralität 
mit der Exiſtenz einer aus ſelbſtſtändigen Republiken 
verbundenen Eidgenoſſenſchaft in enger Verbindung 
ſtehe und jede anders organiſirte Schweiz vorerſt zuſe⸗ 
hen müßte, wie ſie ſich neuerdings durch neue Verträge 
zu den Mächten ſtellen würde, und für die Mächte ſo⸗ 
wohl in dem Fall eines Bürgerkrieges unter den eidge⸗ 
nöſſiſchen Kantonen, als für den Fall eines gegen die 
einzelnen Kantone im Widerſpruch mit dem Geiſt und 
Inhalt der Bundesakte geübten Zwangs und daheriger 
Verletzung des völkerrechtlich anerkannten Organismus 
der Schweiz das Recht auch Frankreichs vorbehalten, 
feine eigenen Intereſſen zu wahren und feine Bezie⸗ 
hungen zu der geſammten Schweiz und zu den Kan⸗ 
tonen, mit denen allen Frankreich in freundlicher Ver⸗ 
bindung ſtehe, nach ſeiner Konvenienz zu beſtimmen. 
In Unterwallis werden immer noch Liberale 
ermordet. Der Trompeter Delavis von Vouvry iſt 
ſeit mehr als einem Monate verſchwunden, ohne daß, 
trotz der ſorgfältigſten Nachſuchungen, eine Spur von 
ihm entdeckt werden konnte. Hr. Notar Berrut von 
Troistorrent iſt ſoeben demſelben Schickſale erlegen. 
Seit dem 25. Juni wurde er vermißt; er war an 
jenem Tage von Monthey verreiſt, um nach Troistor⸗ 
rent zu gehen. Am Ufer des Sees, bei Locon, wurde 
ſoeben ſein Leichnam, von Dolchſtichen fürchterlich zu⸗ 
gerichtet, gefunden. Jede feine Wunden war tödtlich. 
Er ſcheint auf ſeinem Wege angegriffen und in die 
Vieſe geworfen worden zu ſein, die ihn der Rhone zus 


führte. (Irkf. 3.) 
Italien. 


Nom, 6. Juli. Zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle 
und der ſardiniſchen Regierung iſt am 3. d. ein Han⸗ 
delsvertrag abgeſchloſſen worden. — Das Dekret 
über die Nationalgarde iſt erſchienen. Geſtern 
Abend ward von Seiten des Kardinal-Stagtsſekretärs 
mittelſt öffentlichen Anſchlags bekannt gemacht, daß Se. 
Heiligkeit den von einer damit beauftragten Kommiſ⸗ 
ſion überreichten Plan einer neuen Konſtituirung und 
Erweiterung der Bürgergarde in Rom, und der Er⸗ 
richtung einer Nationalgarde für den ganzen Kirchen⸗ 
ſtaat genehmigt und die folgenden Grundnormen für 
dieſe Inſtitute anerkannt habe. Die Guardia civica 
wird gebildet von allen römiſchen Bürgern und allen 
ſeit 10 Jahren auf legale Weiſe in Rom domizilirten 
Ausländern vom 21ſten bis zum 60ſten Jahre. Nur 
Geiſtliche und aktive Militärs ſind frei davon. Die 


über den Verkauf der Schatzbons eine Nachſuchung an⸗ 
zuſtellen, und hier fanden ſich dieſelben Beweiſe. Tefte 
erblaßte, ſprach ab und zu einige Worte dazwiſchen, 
war aber ganz außer Faſſung. Als die Sitzung ge⸗ 


halb 9 Uhr vorgegangen ſei, iſt noch zum Theil ein 
Geheimniß; genug, um dieſe Zeit hörten die Wächter 
im Luxenburg ein paar Schüſſe, eilten herbei 
und fanden in dem Zimmer des Herrn Teſte, 
daß dieſer einen Selbſtmord verſucht, der nicht 
gelungen war.) Er hatte die Piſtolen auf 
ſich ſelbſt abgefeuert. Das eine hatte gefehlt, 
das audere, auf das Herz gerichtet, war zu 
ſchwach geladen geweſen und hatte die Kugel 
nicht durch das Zeug treiben können. Man be⸗ 
Nieden der Sohn des Unglücklichen habe ihm ſelbſt die 
iſtolen verſchafft und geladen, damit er ſich mit ſei⸗ 
157 Schande von der Erde vertilge. Heute begann nun 
die Sitzung des Pairshofks mit Vorleſung des Proto⸗ 
bol über die traurige Scene, welche geſtern in dem 
Gefängniß des Herrn Teſte ſich geſtaltet hatte. Herr 
Teſte hatte erklärt, daß er nur in den Stand geſetzt zu 
ken wünſchte, um vor dem Pairshof ein offenes Be⸗ 
in uiß feiner Schuld abzulegen. Es fand ſich zwar 
und ee im Hemd, indeß keine Verwundung, 
Tete atgepetliche Gefundpeitszuftund hätte wohl Den, 
chung Ne zu erſcheinen, wenn. feine moraliſche Zer⸗ 
heute erſchien arlaubt hätte. Als die Kammerbeamten 
nicht folgen 55 um ihn abzuholen, erklärte er, daß er 
den Kanzler. Ide und übergab ihnen ein Schreiben an 
n zler. In d ! 
dag. du. lem, welches vorgeleſen wurde, er⸗ 
Prozeß zu Ende ſei, daß er 
lich ableugnen würdebe, die er jetzt doch vergeb⸗ 
Urtheil für die einzi, und daß er nur um ſein 
beus bitte. Das warn Schwachheit feines Le: 
Pairshof noch nie vorgekommen, wie ſie vor dan 
ſchüttert und bewegt. Nach n. war. Alles war er⸗ 
Kanzler, daß die Debatten der A 


figer und Eigenthümer, Kauf- und Geſchäftsleute, 
ch einiger Zeit befahl der 
Dies geſchah denn auch; zuerſt 


Künſtler und Handwerker, ſo wie deren Söhne, die ſich 
noch in der Familie aufhalten und das 21ſte Jahr 
überſchritten haben, eben ſo alle Gelehrte und Solche, 
welche öffentliche oder Privat⸗Poſten bekleiden. Aus⸗ 
geſchloſſen davon ſind aber Leute der dienenden Klaſſe, 
Handarbeiter, Taglöhner ꝛc. Eben fo find unfähig alle 
Diejenigen, welche ſich durch einen fittlichen Makel oder 
anerkannten Mangel an Anhänglichkeit an die päpſt⸗ 
liche Regierung des öffentlichen Vertrauens unwürdig 
gemacht haben. Körperliche zeitige oder fortwährende 
Unfähigkeit muß durch die üblichen Zeugniſſe belegt 
werden. Die Bürgergarde beſteht aus 14 Bataillonen, 


sure beginnen ſollten. 

p 

lebe vor Abg. der Pot Herr Abo er Benet de 

1 Vu 900 . welcher den Pairshof nur 

armherzigkeit anflehte. — So war 

ind oder hatte ſich verborgen, um Late 8 

— eß, als der Prozeß ehrenrührig für Pellapra's Fami⸗ 

ne wurde, hatte ſein Schwiegerſohn, der Fürſt v. Chi⸗ 
ihn gezwungen, die Briefe herauszugeben, welche 


) Die Allg, 72 
ee , ce ot A etegen 


inde 
nen Roms eine dieſet Abtheilungen bilden. Für jeden 
Rione iſt 2 

rechtlichen un 
die Liſten der füm f 
gen Bedingungen auszuführen haben. i 
haben definitive Giltigkeit, da die Beweiſe der Freiheit 
von der Verpflichtung von der obern 
ſein müſſen. rd e 
verord ung über die vollſtändige Organiſation der Bür⸗ 
gergarde erſcheinen. I 
auch die nöthigen Inſtruktionen für die Errichtung der 
Nationalgarde in den Provinzen abgefaßt ſein. 
war der Anſchlag dieſer Notifikation erfolgt, ſo ver⸗ 


und bezeichnet mit größerer Klarheit als bisher die 


Verpflichtung zur Theilnahme umfaßt alle Grundbe⸗ 


die ſämmtlichen Bewohner einer der? 14 Rio⸗ 


Governd eine Deputation von einigen 
fähigen Bürgern ernannt, welche ſofort 

liche Verpflichteten nach den obi⸗ 
Dieſe Liſten 


Behörde beſtätigt 
Ganz in der Kürze wird eine Spezial⸗ 


Nach denſelben Normen werden 


aum 


breitete ſich allgemeiner Jubel durch ganz Rom: alle 
Beſorgniſſe waren wie mit einem Zauberſchlage ver⸗ 
ſchwunden. Alle Straßen wurden feſtlich beleuchtet, 
Fackelzüge ſtrömten ſingend und jauchzend durch die 
Straßen, und Alles löſte ſich auf in ein tauſendſtim⸗ 
miges Evviva Pio IXI) — Vorigen Donnerſtag 
wollten die Jeſuiten in Rom im Kollegium Roma⸗ 
num eine beſondere Akademie „zu Ehren Pius IX.“ 
halten. Sie hatten bereits große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, eine beträchtliche Summe durch Sammlung 
von Spenden der Schüler und Studenten dazu zu⸗ 
ſammengebracht, und vier Muſikbanden gemiethet, um 
auf freien Orcheſtern auf dem Platze den Abend mit 
Konzert und Illumination hinzubringen, als ſie Tags 
vorher vom Governo die Ordre erhielten, die Ausfüh⸗ 
rung zu unterlaſſen, da nach eingegangener Kundſchaft 
mißliebige Demonſtrationen von Seiten des Volks zu 
erwarten ſeien. — Der Kardinal Lambruschini iſt vor 
wenigen Tagen des Nachts von Rom abgereiſt. 8 
ss Nom, 8. Juli. Mit leidenſchaftlicher Span⸗ 
nung ſieht man hier der Erledigung der ſeit kurzem 
angeregten Frage über eine Lokalemancipation der Iſrae⸗ 
liten entgegen. Der fanfte Pius IX. will es nicht 
länger mit anſehen, daß einige Tauſende feiner Unter⸗ 
thanen in der Hauptſtadt des Landes verdammt ſind, 
ein Troglodytenleben zu führen. Er hat zu dem Zwecke 
ſchon vor ſechs Wochen eine aus achtbaren Mannern 
beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, um ihm Vorſchläge 
für eine Translokation des Ghetto zu machen, in wel⸗ 
chem die römiſchen Juden bisher eingeſchloſſen lebten. 
Der Papſt hat bei der Durchführung ſeines Planes 
mit zahlloſen tief eingewurzelten Vorurtheilen zu käm⸗ 
pfen. Zu welchen gefahrbringenden Exceſſen dieſe Vor⸗ 
urtheile in Rom ſelbſt heute noch verleiten können, das 
wollen Sie daraus abnehmen, daß, als in dem Rione 
Regola, wohin der Papſt die Iſraeliten aus ihrer ver⸗ 
peſteten Atmoſphäre zu verſetzen wünſcht, dieſer Plan 
vor drei Tagen bekannt ward, ſich mehrere hundert 
Römer in der höchſten Furie mit Windfackeln bewaff⸗ 
neten, um den ganzen Ghetto anzuzünden. Alle Po⸗ 
lizei- und Volksführer, denen man öffentliche und pri⸗ 
vate Miſſionen an die aufgebrachten Haufen gab, mußten 
in Thätigkeit geſetzt werden, um eine blutige Gräuelſcene zu 
verhüten. Mir liegt ein von Zanelli an den Papſt gemach⸗ 
ter Bericht über die traurige Lage der iſraelitiſchen 
Wohnungen in Rom vor, aus dem ich Ihnen als 
Beitrag zur Kulturgeſchichte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts Folgendes mittheile. „Iſt der Zuſtand der Iſrae⸗ 
liten in Rom wirklich ein beklagenswerther? Jeder 
kann das aus dem hier Referirten ſchließen, was ich 
mit eigenen Augen in der für die Viſitation des Ghetto 
beauftragten Deputation zu ſehen Gelegenheit hatte. 
Etwa 3900 Iſraeliten leben in Rom im Ghetto, eis 
ner ſo niedrig gelegenen Gegend, eng eingeſchloſſen, daß 
ſie auch bei dem kleinſten Uebertritt des Tiber augen⸗ 
blicklich unter Waſſer geſetzt werden. Das Schlimmſte 
dabei iſt, daß die Wohnungen zur ebenen Erde faſt 
alle mehrere Fuß unter dem Niveau der Straße ſtehen. 
Aus dieſem Grunde ſind ſie auch in trockener Jahres⸗ 
zeit ſtets feucht, weil weder gedielt, noch mit Backſtei⸗ 
nen gepflaſtert. Fenſter fehlen faſt überall, nur durch 
die Thür kann friſche Luft eintreten. Somit ſind dieſe 
Wohnungen in einem Grade übelriechend, daß Jedem, 
der ſie zum erſten Mal betritt, der Athem vergeht. 
Dieſe gräuliche Luft rührt auch zum Theil von der 
Menge von Perſonen her, die in einem und demſelben 
Zimmer zuſammenleben miffen. Ich ſage bie lautere 
Wahrheit, ſage, was ich mit eigenen Augen ſah, wenn 
ich berichte, daß im Ghetto in einer kleinen engen 
Kammer oft ſechszehn Menſchen zuſammenleben, 
ſchlafen und ihre menſchlichen Bedürfniſſe daſelbſt 
verrichten müſſen. Solche zahlreiche Familien ha⸗ 
ben nur zwei enge Betten, manche aus neun Perſo⸗ 
nen beſtehende, hat deren nur eins. Ich ſah Fami⸗ 
lien dieſer Zahl, wo Vater, Mutter, drei Töchter und 
vier Söhne ein und dieſelbe Lagerſtätte theilten. Ja 
es giebt einzelne Zimmer, in denen drei Familien zu⸗ 
ſammen wohnen, mit nur zwei Betten, oft ſelbſt nur 
mit einem. In dieſen Fällen ſchläft eine Familie we⸗ 


) Die Allg. Stg. erzählt: „Als die Bekanntmachung, an 
dem Palaſt der Dataria angeſchlagen wurde, entſtand 
ſofort großer Jubel. Die Menge eilte noch dem Qui⸗ 

rinal, kehrte aber augenblicklich in aller Stille zurück, 

als zwei Perſonen ihr mittheilten, der Papſt ſei nicht 
ganz wohl und wünſche Ruhe.“ 


nige Stunden, nach ihr die zweite, dann aber ſo kurze 
Zeit die dritte. Mir find Häuſer vorgekommen, in 
denen über dem Bette Blechrinnen angebracht waren, 
damit man gegen das herunterträufende Regenwaſſer 
ſchlafend ſicher wäre. Ich ſchweige über die zerbtoche⸗ 
nen Treppen, bemerke nur noch, daß ſehr viele Häuſer 
auch in ihren obern Stockwerken ohne Fenſter ſind und 
ihre Bewohner wie in einem Gefängniſſe eingeſchloſſen 
ve tiven. Ich ſtieß auf erblindete Menſchen, erblin⸗ 
det in und wegen dieſer Atmoſphäre. Die Hälfte der 
römiſchen Juden iſt äußerſt arm; wer die Miethe nicht 
zahlen kann, wird aus ſeiner Höhle gejagt und muß 
dann in einer Kammer mit vielen Unglücksgefährten 
Obdach ſuchen, die für ein einmaliges Uebernachten als 
Locanda feil ſteht.“ — Sie wiſſen, daß Profeſſor 
Newman (Puſev's Freund und ehemaliger College) 
im Laufe des vergangenen Winters von Oxford nach 
Rom kam, bier vor nicht langer Zeit ſich zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche convertirte und Pri, ſter des Orato⸗ 
riums San Filippo Neri wurde. Auch Auguſtin 
Thein er aus Breslau iſt bekanntlich ein Mitglied die⸗ 
ſes weltpiieſterlichen Ordens. Newman iſt der erſte 
Engländer, der in denſelben eintrat, noch ſechs andere 
Britten find ihm gefolgt und machen unter der Leis 
tung des Padre Roſſi in einem Theile des gräumigen 
Ciſterzienſer⸗Kloſters Sanla Croce in Gerusalemme 
ier Noviziat. Pater Theiner war anfänglich zum No⸗ 
vizenmeiſter auserſehen, lehnte indeſſen dies Amt aus 
Beſcheidenheit ab. Newman's Plan iſt, den Orden der 
Philippiner mit ſeinen Gefährten nach Malta und von 
da nach England überzuſiedeln. 
weden. 

Stockholm, 9. Juli. Das ruſſiſche Geſchwa⸗ 
der, auf welchem ſich Fürſt Menſchikoff befindet 
und deſſen Admiral Douraſſoff ſeine Flagge auf dem 
„Empereur Alexandre J.“ von 110 Kanonen aufgezo⸗ 
gen, ift von Carlskrona abgeſegelt. — Von Gothen⸗ 
durg und Malmoe find bereits Vorſtellungen, bittend 
un Aufhebung des Kornausfuhrverbots, nach 
Stockholm abgegangen. — Der däniſche Dichter Oeh⸗ 


lenſchläger it von König Oscar nach Stockholm 


eingeladen und wird bald hier eintreffen. 
Amerik 

New⸗Jork, 16. Juni. 
wird gemeldet, daß Oberſt Doniphan mit ſeinem Corps 
glücklich in Saltillo angekommen iſt. 

Das in Montevideo erſcheinende „Comercio del 
Plata“ vom 11. Mai, enthält Nachrichten aus Bue⸗ 
nos Apres vom 8. Mai, an welchem Tage dort der 
ſranzöſiſche außerordentliche Geſandte, Graf Walewski, 
g landet iſt, nachdem er ſich vorher durch den Legations⸗ 
Sekretär, Grafen von Broffard, hatte anmelden laſſen. 
Letzterer war mit großer Zuvorkommenheit von dem 
Hafenkapitän empfangen und ſogleich zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Arana, geführt worden, 
weicher ſich bemühte, der franzöſiſchen Miſſion jede Zu⸗ 
vorkommenheit zu erweiſen. Roſas, welcher ſich in 
Palermo befand, erhielt ſogleich Nachricht von der An⸗ 
kunft des Grafen Walewski und wurde unverweilt in 
Buenos Ayres erwartet. Von dem engliſchen Agenten, 
Grafen Howden, melden dieſe Berichte nichts. Unter 
den Kaufleuten in Buenos Apres war allgemein die 
Anſicht vorherrſchend, daß die Differenzen ſehr ſchnell 
werden geordnet werden und daß man die unverweilte 
Aufhebung der Blockade erwarten dürfe. In Folge 
dieſer guten Aussichten war der Cours der Unzen ſchon 
am 7. von 314 auf 300 und am 8. auf 280 Peſos 
gefallen und man glaubte, daß er noch mehr fallen 
werde. Die Seſſion der Legislatur von Buenos Ayres 
war am 30. April geſchloſſen worden. — Aus Mon: 
tevideo ſelbſt nichts Neues. 

Die Differenzenzen zwiſchen Braſilien und den 
vereinigten Staaten ſcheinen, ſtatt ihrer Löſung nahe 
zu ſein, ſich immer mehr zu verwickeln. Der braſilia⸗ 
niſche Geſandte in Waſhington, Sr. Lisboa, iſt abge: 
fegt und das Abſetzungsdekret, welches die Abſetzung in 
ganz dürren Worten und ohne alle Motivirung aus 
ſpricht, in der „Gaceta official‘ vom 26. April ver⸗ 
öffentlicht worden. Nach Angabe des „Mercantil“ ſoll 
fofort ein neuer Geſandter ernannt werden, der, wie 
das erwähnte Blatt ſich ausdrückt, „Braſüien im Aus⸗ 
linde beſſer vertreten und in keinem Falle die National: 
U abhängigkeit preisgeben wird. Uebrigens wiſſen wir, 
daß die Abfegung des Sr. Lisboa nicht das einzige 
Mittel iſt, welches die kaiſerliche Regierung ergriffen 
hat in Betreff ihres Zwiſtes mit dem Kabinette von 
Waſhington.“ Die Regierung der vereinigten Staa⸗ 
ten hat ihrerſeits ihren Geſandten in Rio, Hrn. Wiſe, 
ebenfalls zurückberufen, angeblich auf das eigene Ver⸗ 
lmgen des Letzteren. Sein Nachfolger ift Hr. Todd, 
deſſen Ernennung der Senat der vereinigten Staaten 
nich vor Auflöſung des Kongreſſes genehmigt hat. 


Tokales und Provinzietles. 
U 
* Breslau, 17. Juli. In der heutigen, zahlreich 


beſuchten General⸗Verſammlung der Mitglieder des hie⸗ 


en Handelsſtandes im Börſenlokale wurde nach kur⸗ 
zer Diskuſſion 3) der Vorſchlag der zur Begutachtung 
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der diesfälligen Anträge zuſammengetretenen Komm iſ⸗ 


ſion, welche ſich ihrer Aufgabe in einem gründlichen 
und lichtoollen Berichte erledigt hat, dahin einſtimmig 
angenommen: „der Staats⸗Regierung zu erklären, daß 
der Breslauer Handelsſtand auf Errichtung eines 
Handels = Gerichts auf Grund der Verordnung vom 
sten April d. J. erſt dann werde antragen kon⸗ 
nen, wenn ein auf einfachen Prinzipien beruhendes 
Handelsgeſetzbuch und eine neue Concurs⸗Ordnung nach 
dem Muſter der Rheiniſchen werde emanirt, auch die 
Befähigung nicht chriſtlicher Kaufleute zu dem Amte 
eines Handels- Richters werde ausgeſprochen fein.“ 
2) Wurde die Organiſation eines Handels⸗Schieds⸗ 
Gerichtes nach den von der Kommiſſion proponirten 
Grundbeſtimmungen beſchloſſen und zur Entwerfung 
der Aſſociations-Akte des Statutes für das Gericht 
und des Geſchäfts⸗Reglements eine Kommiſſion, beſte⸗ 
hend aus den Mitgliedern der dermaligen Kommiſſion, 
den HH. C. Credner, L. Th. Eichborn, Fr. Ertel, 
F. Klocke, Frank, J. F. Kraker, W. Lehfeld, S. Milch, 
Th. Molinari, S. Primker, und J. G. Schnaider, ſo 
wie den zur Verſtärkung gewählten HH. L. Salice, 
Dr. Friedenthal, G. Liebich, Dr. Schweitzer und C. 
A. Milde niedergeſetzt. Die Entwürfe dieſer Kommiſ⸗ 
ſion kommen in einer zweiten General-Verſammlung 
zur Berathung und Beſchließung. 


** Breslau, 17. Juli. Montag den 19ten d. 
wird unſeren drei Landtags⸗Abgeordneten, den Herren 
Milde, Siebig und Tſchocke zu Ehren ein ſolen⸗ 
nes Feſt in dem geräumigen Garten des Schießwerders 
veranſtaltet werden. Daſſelbe beginnt um 2 Uhr mit 
einem Feſtmahle, welchem um 5 Uhr ein großarti⸗ 
ges Konzert folgt, bei welchem Männergeſange mit 
den vom Occheſter geſpielten Piecen abwechſeln ſollen, 
und ſchließt endlich mit glänzender Illumination des 
Gartens und einem brillanten Feuerwerke. Denjenigen, 
welche an dem Feſtmahle theilnehmen, iſt es erlaubt, 
von 5 Uhr ab auch ihre Familien in den Garten ein⸗ 
zuführen. 


Wahrheit und Dichtung. 
(Nicht von Göthe.) 
Ein raſender Streit tobt in Breslaus Mauern. 
Gewaltige Dampfwolken verfinſtern den Horizont — 
der Reſtaurationen und Bierſtuben; mächtige Aſchen⸗ 
haufen der — in die Luft gepufften Cigarren bedecken 
die mit Wachsleinwand zierlich überzogenen Tiſche der 
Weinſtuben, ſo wie die dicken, eichenen Tafeln der Bier⸗ 
ſchenken; Ströme von — baieriſchem Bier und Re⸗ 
benſaft fließen die Kehlen der im hitzigen Wortgefecht 
Begriffenen hinab, um den Ermatteten neue Kraft für 
die Fortſetzung und ſiegreiche Beendigung des Kampfes 
zu geben. Noch ward kein Bürgerkrieg mit mehr Er⸗ 
bitterung durchgekämpft als hier um die Lebensfrage 
geſtritten wird: ob Extrafahrt ſein ſolle oder 
nicht! So wie einſt in Verona das Feldgeſchrei: 
„Hier Guelfen!“ — „Hier Ghibellinen!“ erſchallte, 
tönt hier der Kriegsruf: „Extrafahrt!“ — „VDablei⸗ 


ben“; und jeder Bürger, der nur irgend ein reiſeluſti⸗ 


ges Anſehen zeigt, wird ſelbſt auf der Straße von den 
verſchiedenen Parteiführern nach Kräften für den oder 
jenen Zweck bearbeitet. Der vereinigte Landtag iſt mit 
ſeinen intereſſanten Debatten in Vergeſſenheit gerathen, 
man deukt nicht mehr an den Fackelzug, der unſeren 
Deputirten zugedacht war, man ſkandaliſirt nicht mehr 
über den häuslichen Zwiſt des ſpaniſchen königlichen 
Paares, man fürchtet nicht mehr einen ftörenden Eins 
fluß der ſpaniſch⸗engliſch⸗franzoſiſchen Intervention in 
Portugal auf die Ruhe von Europa, man achtet nicht 
mehr, eben ſo undankbar als unpatriotiſch, auf das neue 
Friedrichs⸗Denkmal, an der Börſe ſteigen die Spiritus⸗ 
und Getreidepreiſe wieder zur Freude unſerer menſchen⸗ 
freundlichen Spekulanten, die Gasflammen brennen 
auf den Straßen eine volle Stunde länger als ſonſt 
in bill ger Berückſichtigung der längeren Debatten auf 
den Mein: und Bierbanken — genug unſer geſamm⸗ 
tes geſellſchaftliche und ſtaatliche Leben iſt vollſtändig 
aus den Angeln gehoben; nur die eine Frage beſchaftigt 
alle Geiſter: ſoll eine Extrafahrt nach Berlin 
ſtattfinden oder nicht! — Da beſchloß man, ſo 
wie einſt auf der weltberühmten Sorbonne theologi⸗ 
ſche und philoſophiſche Streitfragen in großartigen Dis⸗ 
putatorien entſchieden wurden, durch eine glänzende 
Verſammlung der Vertreter der Volksſtimme dieſen gor⸗ 
diſchen Knoten löſen zu laſſen. Im ſüdlichen Theile 
der Stadt wird die Arena erbaut — zwei mächtige 
Katheder in der Mitte — ringsum ſitzen die ſchwarz⸗ 
bekleideten, ehrwürdigen Preis- und Kampfrichter — 
ſie umſchließt ein dichter Kreis des ſtaunenden Volkes. 
Das eine Katheder, welches mit der in gewaltigen 
Buchſtaben ausgeführten Inſchrift: „Contra“ ver: 
ſehen ift, beſteigt ein großer, hagerer Mann mit einem 
Barte a la jeune France, während das gegenüberſte⸗ 
hende Katheder, mit einem koloſſalen „Pro“ bezeichnet, 
von einem kleinen dicken Männchen in Beſitz genom⸗ 
men wird. Der Präſident mit einer gewaltigen Scheere, 
als Zeichen ſeiner Amtswürde, verſehen, eröffnet die 
Debatte mit der Bemerkung: daß eine Begriffsbeſtim⸗ 
mung nicht erft nothwendig, da alle Merkmale in der 


x 


Bekanntmachung der Unternehmer der 1 voll⸗ 
ftändig und deutlich gegeben ſeien. Man moge daher 
gleich mit Angabe der Gründe gegen und für begins 
nen, und zwar habe das Contra zuerſt das Wort. 

Contra: „Geehrte Comilitonen und fahrluſtige fo 
wie fahrunluſtige Bürger! — Man will eine Extra⸗ 
fahrt nach Berlin veranſtalten! Welche Greuelthat, 
die gen Himmel ſchreit und übler riecht als die Gräben 
in der Schweidnitzer Vorſtadt. Im Angeſicht der gro⸗ 
ßen Noth, welche unſere Provinz und in ihr namentlich 
auch den mittleren Bürger und Handwerker drückt, wollt 
Ihe ein Projekt auf die Bahn (d. h. die niederſchl. markiſche) 
bringen, welches unter dem verführeriſchen Scheine ver 
Billigkeit zu ſehr bedeutenden Ausgaben veranlaßt. 
Muß da nicht die Strafe des Himmels hereinbrechen? 
Soll da nicht der Donner oder vielmehr der Blitz und 
Hagel in die geſegneten Kornfelder ſchlagen und die 
reiche Ernte vor unſeren Augen vernichten? Muß da 
nicht wieder die Kartoffelkrankheit hereinbrechen und die 
Zahl der Kornwucherer ſich mehren, daß ſie wird wie 
der Sand am Meece, daß ſie verſchlingen die großen 
Getreidevorräthe wie einſt die ſieben mageren Kühe des 
Pharao verſchlungen haben die ſieben fetten, ohne daß 
ſie fetter werden? (Nur der Geldbeutel wird dicker.) 
Wie? 
Angeſichts ſich abmühen müſſen, wie einſt die Kinder 
Israel in Aegypten, da ſie Ziegeln ohne Stroh und 
Holz brennen mußten, wollt Ihr euch auf dem weichen 
Pfühle der Eiſenbahnwagen pflegen, vorausgeſetzt näm⸗ 
luch, daß Ihr in der zweiten oder gar in der erſten Klaſſe 
fahret? Während unſere Bürger und Handwerker ſich 
mit Gras, Sallat, Erbſenſtroh und Quecken fättigen, 
wie weiland der König Nebukadnezar die Aecker und 
Felder abweidete, wollt ihr in Berlin Champag⸗ 
ner trinken und Auſtern und Dorſch eſſen? — März 
lich Ihr konnt ſolch ruchloſes Beginnen nur da⸗ 
durch ſühnen, daß ihr die Hälfte eures Vermögens den 
Armen gebet, daß Ihr euch mit Schweinebraten be⸗ 
gnügt und den Gänſebraten und Gurkenſallat den Pro⸗ 
letariern überlaſſet, daß Ihr fürder euer Friebe'ſches 
Baierſch nach wie vor trinkt und den Champagner den 
DE = Kaſematten ſchenket.““ 1 

10: „Der geehrte vorige Redner hat ei 

Fülle der Beredtſamkeit entwickelt, er * ein le Ir 
und wahres Gemalde der ſchauervollen Folgen entwor⸗ 
fen, welche die projektirte Extrafahrt unausbleiblich nach 
ſich ziehen muß, daß ich mich in dieſem Punkte für 
überwunden erkläre. Es ſteht unumwunden feſt: die 
Extrafahrt nach Berlin wird eine gräuliche Noth und 
Theurung in Schleſien herbeiführen. f 

* — ſoll ich nun ſagen? 
noch ferner die ſchrecklichen Nachwehen dieſer frevelhaf⸗ 
ten Fahrt ſchildern? — Ihr pe A 
meiner Rechten, nicket mir mit euren dicken Köpfen eine 
Aufforderung zu; wohlan, fo ſei es. — Welch gräßli⸗ 
ches Gemälde enthüllt ſich meinem ſtaunenden und ge⸗ 
trübten Auge? Ich ſehe Breslaus Bewohner, o 
Gräuell, mit unbeſchuten Füßen, mit unbehandſchuten 
Händen, mit unbehoſeten Beinen, mit unbefrackten 
veibern, mit unbeweſteten Bruſten, mit unbehuteten 
Köpfen, mit unraſirten Geſichtern und mit verwirrten 
unfriſirten Haaren. Ich ſehe kein Brot, keine Sem⸗ 
mel, keine Maultaſchen und keine Karbeſtriezel! — Ihr 
Bürger zu meiner Linken, ſchüttelt Eure Spitzköpfe? — 
Wohlan, ich werde es euch beweifen. Bedenket, daß 
unſerer Stadt die Arbeitskräfte von mehren 
hundert Perſonen auf mehre Tage entzogen 
werden. Man nehme an: daß circa 400 Schneider 
300 Schuhmacher, 300 Bäcker, 100 Handſchumacher / 
100 Hutmacher, 100 Barbiere und 30 Friſeure die 
Extrafahrt nach Berlin mitmachen und volle 6 Tage 
von Beeslau abweſend ſind, ungerechnet die Tage des 
Katzenjammers nachher, wo ſie auch nicht arbeiten kön⸗ 
nen und wollen. Wenn nun 1 Schneider in 1 Tage 
nur 1 Hoſe, 1 Frack, 1 Weſte fertig macht, 1 Schu⸗ 
macher in 1 Tage 3 paar Schue liefert, 1 Hand⸗ 
ſchumacher 50 paar Handſchu fertigt, 1 Bäcker 1000 
Brote und Semmeln bäckt, 1 Hutmacher 10 Hüte 
arbeitet, 1 Barbier 50 Bärte vertilgt und 1 Friſeur 
30 Kopfe zutechtſetzt, jo fehlen uns dann in 6 Tagen 
2400 Hoſen, 2400 Fracks, 2400 Weiten, 5400 Schue 
30,000 paar Handſchue, 6 00 Hüte, 1. Million wid 
800,000 Brote und Semmeln, und find 30,000 Bärte 
und 9000 unzugeſtutzte Köpfe zuviel. — Welch baby⸗ 
loniſche Verwirrung, welch adamitiſchen Zuſtände, 
welche Hungersnoth müßte ſpäter nicht eintreten? Würde 
dann nicht unſer gutes Breslau in einen Zuſtand pa⸗ 
radieſiſcher Unſchuld verſetzt, würden nicht unfere Stra⸗ 
ßen, Märkte und Promenaden in ſüdamerikaniſche Plan⸗ 
tagen verwandelt werden? Würde nicht die eroße Schaar 
der dort herumwandelnden Barfüßer, Schotten und 
Mohikaner den Anſtand mehr verletzen als das Rau⸗ 
chen auf der Promenade? Müßte dann nicht überhaupt 
das Ausgehen bei ftrenger, eiwa 10 Rtlr., Strafe vers 
boten werden? Ja, würde man vor Hunger wohl über⸗ 
haupt ausgehen konnen?“ Ä 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Während unſere Arbeiter im Schweiße ihres 
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ortſetzung.) 

Pro: „Erlauben Sie, gelehrter Redner, einen Vor⸗ 
ſchlag. Indem ich Ihren Befürchtungen vollkommene 
Berechtigung zugeſtehe und Sie nach Adam Ries und 
Bülow⸗Cummerow für den größten Rechenmeiſter 
halte, glaube ich doch, es ließe ſich jenem Uebel vor⸗ 
beugen, ohne daß die Extrafahrt unterbleiben dürfte. 
Vor einigen Monaten klagten wir über zu viele un⸗ 
beſchäftigte Arbeitskräfte, und der Magiſtrat unſerer 
Stadt mußte deshalb den Stadtgraben ſchlämmen, den 
Roßmarkt ebenen, den Tauenzienplatz beackern laſſen ꝛc. 

ie, wenn nun dieſe Arbeiter an die Stelle jener nach 
Berlin extrafahrenden Arbeitskräfte geſetzt würden? 
Dann könnte die ſo treffend geſchilderte Noth nicht ein- 
treten und die Commune würde vielleicht noch einiges 
Geld ſparen?“ . 

Contra: „Geehrter Gegner. Auf Vorſchläge laſſe 
ich mich nicht ein, hier gelten nur Gründe und zwar 
gewichtige Gründe. Als einen ſolchen führe ich 
endlich den Geldmangel an, der aus jener frevel⸗ 
haften Extrafahrt für Breslau entſtehen würde. Nicht 
genug, daß ſchon wegen des vereinigten Landtags enorme 
Summen nach Berlin gefloſſen find, daß namentlich 
von Breslau aus eine Menge Wißbegieriger eine an⸗ 
dere Menge Neugieriger hingeſchickt hat, um Alles zu 
erfahren, auch das, was nicht geſchehen iſt, nun ſol⸗ 
len gar mehr denn 1000 Breslauer, man bedenke, 
mehr denn 1000 hungernde und durſtende Breslauer! 
nach Berlin, um ſich dort faſt 4 Tage, ſage faſt vier 
Tage, zu erluſtiren. Was dürfte unausbleiblich die 
Folge ſein? Unſere Reſtaurationen, Gärten, Weinſtu⸗ 
ben und baieriſchen Keller werden leer ſtehen, und viel⸗ 
leicht hunderte unſerer betriebſamſten Bürger zu Grunde 
gerichtet werden. Jeder kaufmänniſche Verkehr wird 
ins Stocken gerathen, auf der Börſe werden keine Ge⸗ 
ſchäfte mehr gemacht werden; dieſe Börſen⸗Kalamität 
wird einen ſtörenden Einfluß auf den Betrieb anderer 
Börſen, wie zu Berlin, Wien ja Paris äußern, und 
leicht könnte ſich hieraus ein europäiſches Unglück 
entwickeln. Mit einem Worte: wenn jenes Unter⸗ 
nehmen zu Staude kommt, gehen nach einer 
überſchläglichen Rechnung nicht weniger als 
2,80 Rthl. aus Breslau!“ (Allgemeine Sen⸗ 


ſation.) 
Pro: „Ich erlaube mir, dem vorigen Redner zu 
bemerken, daß die Berliner nicht fo ängſtlich kalkuliren. 


Nach einer mir zugekommenen Berechnung der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn-Direktion haben allein im 

onat Juni, der bekanntlich wegen ungünſtiger Wit⸗ 
terung nicht ſehr zu Luſtfahrten einlud, ſo Viele aus 
der Mark nach unſerem Rieſengebirge ſich begeben, 
daß nur von dieſen Luſtreiſenden eine Ein⸗ 
nahme von 36,735 Rthl. 15 Sgr. 6 Pf. gewonnen 
wurde. Folglich iſt der Verluſt an Geld, den Breslau 
durch die Extrafahrt erleiden würde, ſchon mehr als 
1½ Mal gedeckt.“ 

Contra: „Das wäre ..... (Das Schmettern eis 
nes Poſthorns unterbricht den Redner. Ein Courier 
ſprengt durch die Menge und verkündet den ſtaunend 
Aufhorchenden: die Eiſenbahn⸗Direktion laſſe der Ver⸗ 
ſammlung mit dem gebührenden Reſpekt vermelden, 
„die Extrafahrt ſei zu Stande gekommen, und 
werde Montag, Abends um 9 Uhr ftattfinden.“ 
— Die Verſammlung geht verblüfft mit einem lang 
gedehnten Ah! auseinander.) 2 
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Breslau, 17. Juli. In der beendigten Woche 
ſind (erctuf, 4 Todtgeborener und 4 Extrunkener) von 
4 1 7 Einwohnern geſtorben: 32 männliche und 24 
In nit, überhaupt 56 Perfonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
berleden Abzehrung 4, an Altersſchwäche 4, an Res 
gengeſchwi⸗ an Brandroſe 1, an Kopfübel 1, an Lun⸗ 
liſchem Feb, 1, an Lungen⸗Entzündung 1, an katarrha⸗ 
1, an Kräne! an Nerven⸗Fieber 1, an Zehr-Fieber 
chwäche 2 aten 8, an Krebsſchaden 1, an Lebens⸗ 
} Schwindfug, Aug 5, an Stidfluß 1, an Lun⸗ 
en“ 2 dm Fr d, an Tuberkeln 1, an Bruſtwaſſer⸗ 
5 i cht 5 euhöhlen⸗Waſſerſucht 2, an allgemeiner 
aſſerſu u: Wochenbettficher 1, an Säufer⸗ 
Wahnſinn 1, an Knochenfraß 1 
Den Jen en befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 6, von 
20046 10 Jahren 1, von 10 bie 20 Ihren 2, von 
20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren a 
60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren X 5 
80 85 90 Jahren 1. f 
- Stromabwärts find auf der oberen ier an⸗ 
gekommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 1 r 
Schiff mit Butter, 2 Schiffe mie Ziegem, 17 Schiffe 
Baubagennbol, 2 Schiffe mit Bohlen, 3 Gänge 


olz. 


Sonntag den 18. Juli 1847. 


Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel ift 16 Fuß 2 Zoll und am Unter- Pegel 
4 Fuß 3 Zoll. 

Auf dem am 13ten d. M. hier abgehaltenen Roß⸗ 
und Vieh⸗Markt waren 400 Stück Pferde feilgeboten. 
— An inländiſchem Schlachtvieh waren 160 Stück 
Ochſen, 80 Stück Kühe und 338 Stück Schweine 
vorhanden. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Schleifer, 10 Kaufleute, 1 Putzwaaren⸗ 
händler, 2 Schloſſer, 1 Mechanikus, 1 Maurermeiſter, 
6 Hausacquirenten, 1 Drechsler, 1 Kleiderhändler, 1 
Metall⸗Drechsler, 5 Viktualienhändler, 2 Agenten, 1 
Droſchkenführer, 1 Lohnkutſcher, 2 Tiſchler, 2 Kürſch⸗ 
ner, 1 Tapezirer, 3 Nagelſchmiede, 1 Bäudler, 1 Tö⸗ 
pfer, 1 Wildhändler, 1 Maler, 1 Stellmacher, 1 Mäk⸗ 
ler, 1 Stubenmaler, 1 Barbier und 1 Gaſtwirth. — 
Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 47 
(darunter aus Breslau 13), aus Mähren 1, aus dem 
Königreich Hannover 1, aus dem Herzogthum Holſtein 
1 und aus Böhmen 1. 


Breslau, 17. Juli. Ein bedeutender Diebſtahl 
wurde am 10. d. M. Abends unweit Trebnitz began⸗ 
gen. Einem mit Ertrapoſt hierher reiſenden Gutsbe⸗ 
figer aus dem Großherzogthum Poſen wurde nämlich 
an jenem Tage ein ſchwarzer mit Leinwand überzogener 
Lederkoffer und in demſelben folgende Gegenſtände ent⸗ 
wendet: ein feiner ſchwarzer Frack, ein Paar derglei⸗ 
chen Beinkleider, ein Paar dergleichen graue, ein Paar 
braune Tuchbeinkleider, eine ſchwarze Atlasweſte, vier 
ſeidene Taſchentücher, zwei Paar Zeugſtiefeln, eine 
Menge Wäſche aller Art, ein Bankſchein über 100 Rtl., 
in der einen Ecke gez. II., eine Kaſſenanweiſung über 
100 Kehl. eben fo gezeichnet, und 100 Rthl. in klei⸗ 
nen Kaſſenanweiſungen zu 1 und 5 Rthl. Der Be⸗ 
ſtohlene hat für die Wiedererlangung dieſer Gegenſtände 
eine Belohnung von 50 Rthl. ausgeſetzt. — Am 5. 
d. M. wurde in dem Kloſter der barmherzigen Brüder 
aus einer Zelle die Summe von 116 Rthl. in ganzen 
Thalerſtücken geſtohlen. — An demſelben Tage wurde 
in der Kirche zu Maria-Magdalena während einer got⸗ 
tesdienſtlichen Handlung vom Taufſtein die Armenbüchſe, 
in welcher ſich ungefähr 5 Thaler befanden, entwendet. 
Da ſich zur Zeit des Diebſtahls dort mehrere Perfos 
nen befunden hatten, iſt es nicht möglich geweſen, den 
Thäter zu ermitteln, der ſich mit feinem Raube unbe: 
merkt entfernt hatte. — In der Nacht vom 14. zum 
15. d. M. wurde hierſelbſt ein ſehr bedeutender Dieb- 
ſtahl verübt. Es wurde nämlich in jener Nacht aus 
einem Comptor in der Reuſchen-Straße Nr. 45 eine 
große eiſerne Geldkaſſe mit ihrem Inhalt geſtohlen. 
Der Haushälter, welcher Morgens zuerſt das Comptoir 
betrat, fand alle Schlöffer ſehr wohl verſchloſſen, beim 
Eintreten aber die Kaffe verſchwunden. Dieſelbe ent⸗ 
hielt circa 500 Thaler in baarem Gelde, außerdem aber 
noch eine ſehr bedeutende Summe in Pfandbriefen und 
anderen geldwerthen Papieren. Die Anfangs gehegte 
Vermuthung, daß die Kaffe, welche über 4 Zentner 
wiegt, während des Reinigens des Comptoirs geſtohlen 
worden, hatte ſchon an und für ſich wenig Wahrfchein- 
lichkeit für ſich. Sie iſt ſpäter auch dadurch widerlegt 
worden, daß noch im Laufe des Tages an der Pro— 
menade am Ausgange der Antonien-Straße die Kaſſe 
von einem Dienſtmädchen, welches dort Waſſer holte, 
im Stadtgraben und zwar erbrochen, aufgefunden wurde. 
Hätten die Diebe die Kaſſe wirklich erſt am Morgen 
entwendet, ſo würden ſie nicht gewagt haben, dieſelbe 
an der Promenade zu erbrechen, welche zu dieſer Zeit 
ſchon von vielen Menſchen beſucht wird. Es muß viel⸗ 
mehr der Diebſtahl ſchon in der Nacht und zwar mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſeln verübt worden fein. Das baare 
Geld war aus der Kaſſe geſtohlen, die geldwerthen Pa⸗ 
piere aber und Effekten wurden an einem Keller-Fenſter 
des goldenen Fäuſtchens in der Antonien-Straße von 
einer Köchin gefunden, und dem Eigenthümer unver⸗ 
ſehrt abgeliefert. 

Am 12. d. M. wurde von einem Offizier in dem 
Stadtgraben am Ohlauerthor ein weiblicher Leichnam 
bemerkt, und auf Veranlaſſung des gedachten Offtziers 
alsbald ans Land gezogen, und nach der Ohlauer Thor: 
wacht gebracht. Hier wurden ſogleich von mehreren 
herbeigerufenen Aerzten die erforderlichen Wiederbele⸗ 
bungsverſuche gemacht, bis die Fortſchaffung der Ver⸗ 
unglückten nach dem allgemeinen Hoſpital erfolgen konnte. 
Es gelang jedoch nicht, das bereits entflohene Leben 
wieder zurückzurufen. Wie bald ermittelt wurde, war 
die Entſeelte ein in der Weidenſtraße bei den Ihrigen 
wohnhaft geweſenes Mädchen. Dieſelbe hatte ſchon 
früher Spuren von Tiefſinn und Schwermuth gezeigt, 
und in einem Anfalle derſelben ihrem Leben ein Ende 
gemacht. Dieſe bedauernswerthe Perſon hatte ſich erſt 
um 8 Uhr Morgens aus ihrer Wohnung entfernt, und 


war auch bald darauf, wie oben erwähnt, aufgefunden 
worden, leider jedoch zu ſpät, um ihr Leben noch ret⸗ 
ten zu können. — Am 13. d. M. war der Bäckerge⸗ 
hülfe Iverſen bei dem Abräumen der Brandſtätte im 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe beſchäftigt. Derſelbe befand 
ſich im oberſten Stockwerk, als plotzlich die vom Feuer 
ſehr angegriffene Decke unter ihm zuſammenbrach, mit 
Jverſen bis in das Erdgeſchoß hinabſtürzte. Er ſchlug 
mit dem Kopfe auf eine Mauer auf, und wurde be⸗ 
wußtlos weggetragen. Durch kalte Umſchläge gelang 
es indeß, den Iverſen bald wieder zu ſich zu bringen, 
er wurde ſogleich in das Hoſpital der barmherzigen 
Brüder getragen, und hier verbunden. Glücklicherweiſe 
ſind die Verletzungen, die er von dem Fall davon ge⸗ 
tragen, nicht lebensgefährlich. — Am 10. d. M. brach 
in der Zündhölzer-Fabrik in dem Haufe Nr. 12/13 
Burgfeld Feuer aus. Dieſe Fabrik befindet fich indeß 
iin einem völlig feuerfeſten gewölbten Kellerraume des 
gedachten Hauſes, ſo daß, obſchon die Flammen und 
der Rauch zu den Kellerfenſtern herausdrangen, doch 
eine Gefahr der Weiterverbreitung des Feuers nicht zu 
beſorgen war. Der Schreck für die Nachbarſchaft war 
das Schlimmſte bei der Sache. Uebrigens iſt es be⸗ 
reits das drittemal, daß in jener Zündhölzer⸗Fabrik Feuer 
auskommt. Die Urſachen davon ſind jedesmal uner⸗ 
mittelt geblieben. Es ſcheint übrigens wohl, daß ſie in 
einem Mangel an Vorſicht zu ſuchen ſein dürften. 
(Brest, Anz.) 


Wurm im Weizen, 

In dem Striche von Neiſſe her über Patſchkau, 
Münſterberg, Frankenſtein nach Reichenbach findet man 
im ſpäten Weizen, ſo wie auch in den Stengeln, die 
beim frühen ſpät nachgewachſen ſind, in den ſogenann⸗ 
ten Beiſtengeln, eine Made, welche dem gewöhnlichen 
Mehlwurm völlig ähnlich iſt, auch zu deſfen Gattung 
zu gehören ſcheint. Sie ſteckt im obern Theile des 
Halmes zwiſchen den letzten Knoten und der Aehre und 
frißt den Halm da ſo an, daß ſie ihn wie eine Rinne 
aushöhlt und ſein Mark verzehrt. Die Folge davon 
iſt, daß das Wachsthum aufhört, die Aehre im Schoß⸗ 
balge ſtecken bleibt, und nun, wie zu fürchten, verzeh⸗ 
ren wird. Auf manchen Feldern habe ich faſt den 
vierten Theil des ganzen Weizens ſolcher Halme ge⸗ 
funden, auf vielen aber, beſonders in dem, der früher 
emporgewachſen, betragen ſie kaum den zehnten bis 
zwölften Theil. Die Made oder der Wurm iſt hart, 
dunkelgelb, hat ſpitzige Freßzangen und die Länge von 
etwas mehr als einer Linie. — Es iſt von Wichtig⸗ 
keit, zu erfahren, wie weit ſich dieſe Made ausgebrei⸗ 
tet hat und von welcher Größe die von ihr ſchon an- 
gerichteten Verwüſtungen ſein mögen. Aufmerkſame 
Landwirthe werden wohl auch aus andern Gegenden 
errichten. E. 


j Aus der Provinz. Am 14. Juli, Morgens 
1 Uhr, brach in dem oberen Theile des Dorfes Mar: 
kersdorf, Kreis Neiſſe, Feuer aus, welches, von einem 
ziemlich ſtarken Sturmwinde begünſtigt, ſo ſchnell um 
ſich griff, daß in Zeit von einer Stunde das Domi⸗ 
nium, 9 Bauergehöfte und 6 Gärtner- und Häusler: 
ſtellen niederbrannten. Gleichzeitig zündete das Flug⸗ 
feuer in dem ½ Meile davon entfernten Dorfe Pol⸗ 
niſchwette eine Häuslerſtelle an, welche ebenfalls ein 
Raub der Flammen wurde. Menſchen ſind dabei nicht 
verunglückt, aber 22 Stück Rindvieh und 1 Fohlen 
fanden in den Flammen ihren Tod. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt noch nicht ermittelt. ö 


Reichenbach, 14. Juli. Heut Morgen gegen 4 
Uhr fahen wir hier bei klarem Himutel eine Meteor⸗ 
Erſcheinung. In einem Zickzack geſtaltet, zeigten 
ſich mehrere große und kleine gelb und weiß leuchtende 
Kugeln. Die größeren an den Enden, die kleineren in 
der Mitte. Eine zeitlang blieb die Erſcheinuug ruhig 
am Himmel ſtehen, bewegte ſich dann nur langſam 
vorwärts und theilte ſich, indem ſie unſern Blicken ver⸗ 
ſchwand, in feine Wolken, deren gelblicher Theil nach 
Süden und der weißliche nach Norden zog. In der 
Richtung nach Langenbielau foll eine Kugel zur Erde 
gefallen ſein. Die ganze Erſcheinung wurde von einem 
heftigen donnerähnlichen Knall begleitet. Es wäre ſehr 
intereſſant, etwas Näheres über dieſe ſeltſame Erſchei⸗ 
nung, die vielleicht noch an anderen Orten beobachtet 
wurde, zu erfahren. (Wand.) 


* * Charlottenbrunn, 16. Juli. Ich eile Ih⸗ 
nen die intereſſante Mittheilung zu machen, daß das 
von vielen Menſchen am 14. d. Mts. früh zwiſchen 
3 und 4 Uhr beobachtete Meteor, in Hauptmanns⸗ 
dorf bei Braunau, niedergefallen iſt. Nach der Mit⸗ 
theilung eines Augenzeugen hat daſſelbe ein rein me⸗ 
taliſches Anſehen, glänzt wie Silber, wiegt 46 Pfund 
20 Loth, hat die Form eines dreiſtützigen Hutes, iſt 


fo hart, daß ſich mit dem Hammer nichts losſchlagen 
läßt. Die k. k. Ober⸗Amts⸗Behörde in Braunau hat 
es in Beſchlag genommen, um es an das wiener Mu⸗ 


ſeum zu ſenden. 


TEEN 
Der Meteorſteinfall am 14. Juli 
um 3% Uhr Morgens 
iſt nach der vermutheten Gegend hin, bei Braunau, 
wirklich erfolgt. Unſer hochverdienter Beinert zu 
Charlottenbrunn, Apotheker daſelbſt, eilte auf die erhal⸗ 
tene Nachricht davon in ſeinem Eifer ſogleich hinüber, 
und fand dort, durch die lobenswerthe Fürſorge des 
daſigen k. k. Oberförſter Pollack bereits zwei Stücke 
aufgefunden, welche beide, dem Anſcheine nach, aus 
gediegenem Eiſen, wahrſcheinlich mit Nickel, be⸗ 

ſtehen. 5 

Das eine Stück, 42 Pfund 6 Loth ſchwer, war bei 
Hauptmannsdorf 3 rheinl. Fuß tief in die Erde ge⸗ 
ſchlagen; das zweite, 30 Pfund 16 Loth ſchwer, war 
ſchräge, 20 Minuten Weges davon, in das Dominical⸗ 
haus zu Ziegelſchlag in das Schlafzimmer der Kinder 
herabgekommen, ohne jedoch letztere zu beſchädigen. Alle 
höchſt intereſſanten Nebenumſtände dabei nach dem münd⸗ 
lichen Bericht des Herrn Apotheker Beinert in der näch⸗ 
ſten Zeitung. 

Nur ſo viel heute noch, daß ein 9 Loth ſchweres 
Stück des herabgefallenen Meteoreiſens durch die Güte 
des Herrn Beinert Unterzeichneter ſelbſt in den Händen 
gehabt hat, welches die Behörden zu Braunau zu An⸗ 
ſtellung genauerer Unterſuchungen mit rühmenswerther 
Bereitwilligkeit geſtattet haben, davon mit großer Mühe 
abzumeißeln. 

Breslau, 17. Juli 1847. v. B. 

* & Hirſchberg, 15. Juli. Heute wurden wir 
in aller Frühe durch Feuerlärm von unſern nächtlichen 
Lagerſtätten aufgeſchreckt. Die Signale deuteten auf 
einen Brand in der Vorſtadt. Glücklicher Weiſe 
gelang es, des verheerenden Elements ſo Herr zu wer⸗ 
den, daß nur ein einziges Haus lauf der Hellergaſſe) 
von den Flammen verzehrt worden iſt. — Was die 
Einführung der Hundeſteuer am hieſigen Orte 
betrifft, ſo ſcheint es damit doch endlich einmal Ernſt 
werden zu wollen; denn der Magiſtrat macht in der 
heutigen Nummer unſeres Wochenblattes bekannt, daß 
der Hundeſchlag am 24. d. M. beginnen und bis zum 
23. Auguſt täglich von früh 5 Uhr bis Abends 8 Uhr 
dauern werde. Die Eigenthümer von Hunden werden 
aufgefordert, die gewöhnlichen Zeichen zu löſen oder zu 
erwarten, daß ihre herumlaufenden Hunde als herrenlos 
betrachtet und entweder aufgefangen oder getödtet wer⸗ 
den. Somit dürfte die vielbeſprochene Steuer gleich 
nach den Hundstagen hier in Wirkſamkeit treten. — 
Die Redaktion des „Boten aus dem Rieſengebirge“ hat 
ſich durch die Mittheilung der Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen in nuce den Dank Aller erworben, 
denen es an Zeit mangelte, die voluminöſen Zeitungs— 
blätter während der Dauer des vereinigten Landtages 
zu leſen. Beſonders ſind dieſe Auszüge, wie ich von 
verſchiedenen Seiten her vernommen, denjenigen Land⸗ 
leuten, deren Blick bereits über die Marken ihrer Fel⸗ 
der hinausreicht, ſehr willkommen geweſen. Die heu⸗ 
tige Nummer des Boten hat den Beſchluß der Ver⸗ 
handlungen gebracht. — In Warmbrunn, dem ſonn⸗ 
täglichen Vergnügungsorte der Hirſchberger haute volce, 
will es in dieſem Sommer noch immer nicht recht le⸗ 
bendig werden, woran allerdings die herrſchende Theue⸗ 
rung aller Lebensbedürfniſſe wie die Unbeſtändigkeit der 
Witterung die hauptſächlichſte Schuld haben mögen. 
Die Badeliſte iſt faſt um 100 Nummern gegen die 
vorjährige gleichzeitige zurück; deßungeachtet weiſt ſie 
bereits 600 Nummern nach, die zahlreiche Klaſſe der 
Freibadenden ungerechnet. 


Tarnowitz, 12. Juli. (Erwiderung auf die „Ent⸗ 
gegnung des Artikels: Aus dem Lublinitzer Kreiſe vom 
30. Juni in Nr. 153 der Bresl. Ztg.“ Vergl. Bei⸗ 
lage zu Nr. 158 der Bresl. Ztg.) Herr Henn 
„dei Landsberg“ unternimmt es, „den 6. Juli“ mein 
Referat vom 30ſten v. M. öffentlich in Erwägung zu 
ziehen und kann nicht umhin, darüber ſehr ungehalten 
zu werden, daß es Jemand gewagt, öffentlich zu ſchrei⸗ 
ben — nicht blos im Lublinitzer, ſondern auch im Ro⸗ 
ſenberger Kreiſe gebe es Dominien, welche einem Manne 
nur 2½, höchſtens 3 Sgr., und einer Frau Is, 
höchſtens 2 Sgr. Arbeitslohn pro Tag zahlen. Um 
meine derartigen Angaben in dem beregten Artikel vor⸗ 
weg zu entkräften, bedient er ſich des Ausdrucks: ich 
wolle den ſo beſchaffenen „Lohnſatz herausgefunden ha⸗ 
ben“. Nein, mein werther Herr H. enn, nicht her⸗ 
ausgefunden, ſondern zur öffentlichen Kenntniß will ich 
ihn gebracht haben, aus Gründen, die jeder Menſchen⸗ 
freund anerkennen wird; — ich wiederhole es alſo, daß 
es ſo und durchaus fo iſt, daß man nicht erſt 
emſig zu ſuchen brauche, um dieſes zu finden, daß man 
ſich vielmehr mühen müßte, um es nicht zu finden, 
‚wofern man nämlich noch im Beſitze von gefunden 
Sinneswerkzeugen iſt; klagt denn das arme Volk nicht 
laut genug wegen des erbärmlichen Verdienſtes? — 
Sie ſelbſt, Herr H.. nn, ſcheinen doch fo etwas in 
ihrem Kreiſe bemerkt zu haben; denn Sie ſagen weiter: 
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„Wenn dies nun, ich ſpreche hier nur vom Roſenber⸗ 
ger Kreiſe, vielleicht nur auf ſehr wenigen Dominien 
der Fall wäre” ... Etwas Gewiſſes aber wiſſen Sie 
hierüber nicht zu ſagen, ob Sie gleich „täglich und an 
verſchiedenen Orten den Auszahlungen an Lohnarbeiter 
Es muß mich wundern, 
warum Sie in dieſer Beziehung ſo in Ungewißheit ſind 
und ſich, ſo zu ſagen, in der komiſchen Lage befinden, 
zwiſchen Himmel und Erde zu ſchweben und mir aus 
dieſem unſichern Zuſtande heraus Ihre „Entgegnung“ 
entgegenzuhalten — zumal es doch in ſolchem Falle 
für Sie beſſer wäre, den ſichern Boden zu beſchreiten 
dort — „im Roſenberger Kreiſe“, „bei Landsberg“, 
woher Sie datiren. — Nachdem Herr H. nn die 
Möglichkeit meiner Behauptung für den Roſenberger 
Kreis in möglichſt geringem Maße, wie oben angeführt, 
eingeräumt, fährt er fort: „fe iſt Einſender jenes Ar⸗ 
tikels noch nicht befugt, einen ſolchen Fall für's „All⸗ 


mitbeizuwohnen“ vorgeben. 


gemeine“ und mit den Wörtchen „durchgehends“ und 
„überall“ zu bezeichnen.“ Die Einſchließungszeichen bei 
dem Worte „Allgemeine“ ſind jedenfalls überflüſſig, 
denn in meinem Referate iſt dieſes Wort nicht zu fin⸗ 
den; um die Haltbarkeit des Ganzen zu prüfen, wol⸗ 
len wir auf das beregte Referat zurückſehen. Daſſelbe 
führt die Ueberſchrift: „Aus dem Lublinitzer Kreiſe“ 
und lautet in dieſer Hinſicht: „Die gefallenen Preiſe 
haben hier (alſo im Lublinitzer Kreiſe) keineswegs die 
herrſchende Hungersnoth gemildert. Der Landmann 
hat kein Geld und nur erbärmlichen Verdienſt. Die 
Gutsbeſitzer zahlen hier (alfo im Lublinitzer Kr.) durch⸗ 
gehends an Arbeitslohn pro Tag — einem Manne 2 ½, 
höchſtens 3 Sgr., einer Frau 1½, höchſtens 2 Sgr.“ 
Worauf ſich das Wörtchen „durchgehends“ bezieht und 
in wie weit es vom Lubliniger Kreiſe gilt, beſtimmt der 
nachfolgende Satz: „Referent hat mehr als 30 Dörfer 
im Lublinitzer und Roſenberger Kreiſe (alſo in beiden 
zuſammengenommen) beſucht und es überall (d. h. in 
den beſuchten Dörfern) ſo gefunden.“ Es liegt alſo 
gewiß in meinem Referate nicht der geringſte Grund 
für die Annahme, daß hier über den ganzen Roſenber⸗ 
ger und Lublinitzer Kreis abgeſprochen worden, daß aber 
die Behauptungen mit ſolcher Gewißheit hingeſtellt find, 
hat ſeine gegründete Urſache, und dieſe liegt in der 
autoptiſchen Ueberzeugung, welche Herr H. enn nur 
dann Lügen ſtrafen oder der Uebertreibung beſchuldigen 
könnte, wenn er im Stande wäre, nachzuweiſen, daß 
es in ſeinem Kreiſe keine Dominien giebt, auf welche 
das von mir Behauptete angewendet, oder doch wenig⸗ 
ſtens nicht in dieſer Weiſe von ihnen geſagt werden 
bürfte. Daß es Dominien in beiden der genannten 
Kreiſe giebt, welche höhere Löhne zahlen, als ich ange⸗ 
führt, beſtreite ich keineswegs — werde es aber erſt 
dann behaupten, wenn ich mich von der Wahrheit über⸗ 
zeugt habe. — Ferner bezweifelt Herr H. enn meine 
Ausſagen über die in den beiden Kreiſen herrſchende 
Hungersnoth, namentlich führt er an: er habe noch 
nicht bemerkt, daß ſich die Menſchen im Roſenberger 
Kreiſe von Quecken, Haidekraut oder Gras mit 
grünem Getreide nähren. Ich bezweifle es gar 
nicht, daß dieſes Herr Henn noch nicht bemerkt hat 
— wer giebt ihm denn aber das Recht, die Ausſage 
deſſen zu bezweifeln oder der Uebertreibung zu zeihen, 
der dieſes mit eigenen Augen geſehen und das Geſehene 
ſogar öffentlich zur Sprache zu bringen wagt? Ich 
habe zu dieſen meinen Angaben in dem in Rede ſtehen⸗ 
den Artikel die Worte hinzugefügt: „Glaube übrigens 
ja Niemand, daß Referent dieſes ſich hierbei irgend eine 
Uebertreibung erlaubt habe; im Gegentheil bekennt der⸗ 
ſelbe, das Bild noch nicht vollſtändig wiedergegeben zu 
haben.“ Dieſe Worte wiederhole ich hier ausdrücklich 
noch einmal und füge hier noch nachſtehende Atteſte 
reſp. Beſcheinigungen von vier Dorfgemeinden bei, 
welche geeignet fein dürften, auch dem Herrn Henn 
die Augen zu öffnen. 

Es wird hiermit nach Pflicht und Gewiſſen der Wahr⸗ 
heit gemäß beſcheinigt, daß nicht nur am hieſigen Orte, ſon⸗ 
dern auch in Ruſchinowitz, Harbultowitz, Olſchin und in den 
an der polniſchen Grenze gelegenen Ortſchaften die Hungers⸗ 
noth ſchrecklich wüthet; daß die Menſcheu hier ſich meiſt nur 
von Diſteln, Quecken, grünem Getreide, unreifem O ft und 
verſchiedenem der Geſundheit nachtheitigen Kräutig nähren. 
Im wahren Sinne des Wortes ſind des Hungers geſtorben: 

1) Der er Kulainski, 35 Jahr alt. 
2, Der Einlieger Pieſtrzorek, ein Greis. 
3) Der Einlieger Micinski, 36 Jahr alt. 
4) In Ruſchinowitz iſt ein Hirt beim Hüten geſtorben. 
5) Außerdem find noch mehrere Kinder ſo eiend umge⸗ 
kommen. g 
Ober⸗Sodow, den 13. Juli 1847. 
8 Das Ortsgericht. 
Wieczorek, Schulze. Mikotaicyk, Gerichtsmann. 

Das unterzeichnete Orts⸗Gericht beſcheinigt hiermit der 
Wahrheit gemäß, daß, wie an vielen Ortſchaften in der Umge⸗ 
gend fo auch hier, die Hungersnoth die Menſchen zwingt, 
ſich meiſt nur von Quecken, Haidekraut, Diſteln, und ver⸗ 
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ſchiedenem anderen der Geſundheit nachtheiligem Kräutig zu 
nähren, in Folge deſſen ſchon mehrere Todedfälfe vorgekom⸗ 
men ſinp; eben ſo auch, daß die hier üblichen Tagelöhne ge⸗ 
rade während der größten Theuerung erniedrigt worden ſind. 
Nieder-Sodow, den 12. Juli 1847. 
1 s Das Ortsgericht. 
Wieczorek, Schulze. Gmyrek, Gerichtsmann. 
Wir beſcheinigen hiermit ausd 


den benachbarten Orten wüthet. Die Menſchen ſind entkräf⸗ 


Anſtalt d 


rücklich und der Wahrheit 
gemäß, daß die Hungersnoth namentlich auch hier und in 


tet und können nicht arbeiten, auch find die Arbeitslö 
niedrig, um den n mit Familie in den Stand 2 
auch nur die Hälfce der nothwendigen Nahrungsmittel zu 
erkaufen. Die meiften eſſen verſchiedenes Kräutig, Wurzel: 
werk, gegenwärtig auch Waldbeeren und ſuchen ſo ihr Leben 
bis zur Ernte, welche vor dem 15. Auguſt wohl nicht ein⸗ 
treten wird, zu friſten. Dieſe Noth trifft nicht blos die von 
Löhnen lebenden Menſchen, ſondern auch die Wirthe, welche 
ſich vom Acker ernähren. Die Sterblichkeit und Kränklich⸗ 
keit iſt hier meiſt Folge des großen Hungers. An Unter⸗ 
tn na wir n n Dos b enten un⸗ 
erſtützt ine Robotgärtner. Alles dieſes be i i 
ausdrücklich. 5 b., Miel diese dee 
Harbultowitz, den 13. Juli 1817. 
£ Die Drisgerihte. | 
Mikotayczyk. i Jozef Korbel. 
Daſſelbe beſcheinigt auch die Gemeinde Groß-Droniowig 
wit ven e 1 1275 dieſes auch noch meh: 
ere andere unter der Herrſchaft Ko ti 
beſcheinigen können. N l 
Groß⸗Droniowitz, den 13. Juli 1847. 
Das Ortsgericht. 
Sowa, En (bedeutet Schulze). 
. +rr Jakob, Grysman (bed. Gerichtsmann). 
Schließlich erlaube ich mir nur noch die Bemer⸗ 
kung: daß ſowohl bei Abfaſſung des oft beregten Ar⸗ 
tikels, als auch bei dieſer fo breiten und ſpeziellen Wi⸗ 
derlegung mein Zweck einzig und allein dahin ging und 
geht, den Menſchenfreunden den wahren Zuſtand der 
armen Menſchheit in hieſiger Gegend zu entdecken und 
alſo für die verzweifelnde, hülfsloſe Armuth ein Wort 
zu reden. Möchte doch dieſes mein Wort den unglück⸗ 
lichen Menſchen etwas geholfen haben, welche jetzt den 
ſchwerſten Monat durchkämpfen müſſen. Möchten doch 
edle Männer und Frauen auch auf die hieſige Gegend 
ein mitleidvolles Auge werfen und die Hungernden ſpei⸗ 
ſen — ihnen zu Kräften helfen, damit ſie von neuem | 
im Stande find, zu arbeiten und ſich das zur Erhal⸗ 
tung des Lebens Nöthige zu verdienen. 5 
R. Wieczorek. 


| 

Noſenberg, 14. Juli. Bei der fortwährend hier 
anhaltenden Theurung und Noth fangen denn auch | 
die Verbrechen ſich an, bemerkbar zu machen. So 
wurde am 13. ein hieſiger Dienſtknecht, der mit zwei 
Pferden und Wagen in den Biſchdorfer Wald nach 
Streu geſchickt worden, Nachmittags 5 Uhr dort von 3 
Kerlen und einem Frauenzimmer angefallen, und troßz 


aller Gegenwehr aufs Schauderhafteſte mißhandelt. Nur 


dem Zufalle daß noch andere Fuhren nachkamen, deren 
Knechte dem Unterliegenden zu Hilfe eilten, und die 
Frevler mit Gewalt vertrieben, iſt die Lebens rettung | 
des Angefallenen und wahrſcheinlich auch die Erhaltung 
des Fuhrwerks zuzuſchreiben. Der Mißhandelte befin⸗ 
det ſich in ärztlicher Pflege und die Verbrecher find — 
wie wir hören — bereits ermittelt. — Nicht minder 
fallen faſt täglich kleine Diebſtähle namentlich an Le⸗ 
bensmitteln vor und einem hieſigen Bäcker wurde ſo⸗ 
gar dieſer Tage der eingemachte Teig faſt unter den 
Händen weggeſtohlen. Aber auch noch einen anderen 
ſehr traurigen Fall haben wir zu berichten. Im Laufe 
der vorigen Woche ging von Biſchdorf ein armen 
Mann nebſt ſeiner Frau nach hieſiger Stadt, unter⸗ 
wegs wird aber der von vielem Hungern ſchon ganz 
abgemattete Mann ſo ſchwach, daß er nicht mehr wei⸗ 


ter kann, die Frau legt ihn alſo ins Getreide beim 


Wege und vertebſtet ihn, hier fo lange zu warten, bis 
ſie aus der Stadt retour kommen und ihm etwas 
Nahrung bringen werde. Als ſie aber retour kam — 
war der Unglückliche todt — war er buchſtäblich er⸗ 


hungertl — fünf Kinder weinen auf feinem Grabe! 


— — Obſchon auswärts jetzt faſt überall die Getreide⸗ 
und Brotpreiſe ſinken, ſo wird es bei uns im Gegen⸗ 
theil noch immer theurer und was uns die hieſigen 
Bäcker für den Monat Juli in ihren Selbſttaxen bier 
ten, grenzt faſt ans Unglaubliche. Das ſchwerſte 
Brot für 1 Sgr. iſt 13 Loth (beim Bäckermeiſter 
Karſch). Das Non plussutra der gegenwärtigen 
Theuerung aber bietet uns der Bäckermeiſter M. Soh⸗ 

rauer, nämlich für 1 Sgr. 9 Loth Brot! — 

In Pitſchen das theuerſte 14 Loth, das billigſte 


dort bei Bäcker Kutta 18 Loth, und bei den. 


Landbäckern des hieſigen Kreiſes durchgängig 1 Brot 


für 1 Sgr. 16 Loth ſchwer. Es liefert alſo der 
Bäcker Sohrauer bier in beiden Kreiſen das theuerſte, 
und der Bäcker Kutta in Pitſchen in beiden Kretſen 


das billigſte Brot, nämlich für daſſelbe Geld 


netto das Dappelte deſſen, was Sohrauer hier bietet! 
1 (Telegr.) 


—— OHR GEESTC CHR 
(ieauitz.)  ESÄR beſtätigt worden der bieherige Ad⸗ 
juvant Johann Carl Gottlieb dekiſch als Schullehrer zu 
Nieder⸗Würgedorf, Bolkenhainer Kriſes. — Dem Kendida⸗ 
ten des Predigtamts Karl Friedrich Julius Matthsei zu 
Bunzlau tt die Ertaubniß zur Errichtung einer Privat⸗Lehr⸗ 
ertheilt worden. — Der Kaufmann Kerger 
hierſelbſt hat die General- Agentur für die Geſchafte der 


‚Brand: Verſicherungs⸗Bank für Deuiſchland in Leipzig vom 


1. Juli d. J. ab niedergelegt. g 


Mannigfaltiges. 
— München.) Die Beerdigung des Schauſpiel⸗ 


Direktors Schwaiger hat am 12ten d. M., am frü⸗ 


heſten Morgen, ohne kirchliche Zeremonien ſtattgefun⸗ 
den. Ein Geiſtlicher im Civilanzuge ging lediglich mit, 
um den Trauerzug anzuführen. Als der Sarg einge 
ſenkt war, hielt ein hieſiger Theater⸗Rezenſent, Hert 


N., eine Rede, zu welcher er als Thema den Bibel: 
ſpruch gewählt hatte: „Richtet nicht, ſo werdet ihr 
nicht gerichtet werden.“ Schwaiger galt übrigens 
für einen ſehr mildthätigen Mann. (N. K.) 
Aus Kanada hat man traurige Nachrichten 
über das Schickſal mehrerer Auswandererſchiffe 
erhalten. Das Schiff „Carrick“, mit 200 Auswande⸗ 
rern am Bord, wurde am 19. Mai bei heftigem Sturm 
auf eine gefährliche Sandbank geworfen, ſo daß es nach 
wenigen Stunden in Trümmer zerfiel. Nur 22 Aus⸗ 
wanderer wurden gerettet, während faſt die ganze Schiffs⸗ 
mannſchaft davon kam. Zwei andere Auswandererſchiffe 
traf ein gleiches Schickſal, jedoch ohne ſo bedeutenden 
Verluſt von Menſchenleben. Zu Quebeck hat man, da 
am Bord vieler Auswandererſchiffe, und zwar insbeſon⸗ 
dere derer, welche aus Irland kamen, anſteckende Fie⸗ 
ber wüthen, welche Hunderte unterwegs und nach der 
Landung hinraffen, Quarantäne⸗Maßregeln angeordnet, 
um das Umſichgreifen der Seuche zu verhüten. 

— Auch in Tunis macht jetzt die Civilaſation 
ihre Fortſchritte. So geht der Bey damit um, Pa⸗ 
piergeld zu ſchaffen. Dieſes Papiergeld ſoll in allen 
Kaſſen des Beys zu jeder Zeit gegen einen Verluſt von 
4 Prozent gegen baares Geld eingelöſt werden. Die⸗ 
fer, den Beſihern des Papiergeldes bei der Einlöſung 

auferlegte Verluſt hat den Zweck, die unmittelbare Ein⸗ 
löſung zu verhindern und das Papier länger in Cirku⸗ 
lation zu erhalten. 

— Eine Charleſton⸗Zeitung behauptet, daß Santa 
Ana, als er ſeine Niederlage bei Cerro Gordo unver⸗ 
meidlich ſah, vor Wuth geſchäumt habe. Eine Louis⸗ 
ville⸗Zeitung findet das ganz in der Ordnung, da er 
von den amerikaniſchen Freiwilligen entkorkt worden 
ſei. (Bekanntlich verlor er auf der Flucht ſein künſtli⸗ 
ches Bein von Korkholz.) 


Handels bericht. 
Breslau, 17. Juli. Die in unſerem letzten Be⸗ 
richte angedeutete Erniedrigung der Getreidepreiſe iſt nicht 
ausgeblieben, aber doch iſt dieſelbe nicht in dem Maße ein⸗ 


— 
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o auffallender, als doch der niedrige Preis für die friſchen 
EM. Anale und Größe der gehegten Hoff⸗ 
nung bis jetzt vollkommen entſprechen, die Furcht vor noch 
wachſender Noth bis zur Ernte beſeitigt haben. Mögen auch 
die Getreide⸗Beſtände nicht mehr von Bedeutung fein, fo 
ſind doch auch die nächſten Wochen diejenigen, in welchen 
der Konſum am ſchwächſten iſt, wäprend andererſeits die 
Inhaber von Getreide und beſonders die von fremdem Mehl, 
durch die nahe bevorſtehende Konkurrenz des neuen Roggens, 
zum Verkauf gedrängt werden. Zu den gegenwärtigen enor⸗ 
men Preiſen mit den noch zu laſſenden Vorräthen bis nach 
der Ernte zu ſpekuliren, wird wohl keinem Spekulanten ein⸗ 
fallen. Die Witterung iſt in den letzten Tagen der Ernie 
günftiger geworden, fo daß man ſich der Hoffnung auf eine 
beſſere Zeit mit Zuverſicht hingiebt, denn Niemand wird wohl 
in Abrede ſtellen, daß die Theuerung auf den Handel in allen 
Branchen hemmend wirkte. 

Von Weizen kommt ſehr wenig an den Markt, beſon⸗ 
ders iſt ſchöne Waare knappz demnach der Preis nur wenig 
gewichen iſt; weißer 4 —5 ½ Thlr., gelber 4½ —5 ½2 Thlr. 

Roggen wird nach Qualität mit 3½ —4 Thlr. erlaſſen, 
geringe Waare iſt abwärts bis 2 offerirt. 5 

Gerſte ebenfalls flauz a 2½ —3 Thlr. iſt nach Quali 
tät anzukommen. 

Hafer iſt ſchwer a 1 1 ½ Thlr. anzubringen. 

Erbſen find a 2, — 3 ½ Thlr. käuflich. 

Neue Kartoffeln wichen auf 1½ Sgr. pro Metze; ein: 
zeln war auch A 1 Sgr. pro Metze zu kaufen. 

Der Handel in Kleeſaat war nicht von Bedeutung, am 
meiſten war noch feinſte rothe Saat in Frage, wofür bis 
11 Thlr. angelegt wurde, und iſt demnach feine rothe 10 
bis 11, mittel 8 98, ord. 7 —8 ½, feine weiße 12 
bis 12%½, mittel 9%; — 11%, ord. 8 ½ 9% Thlr. zu 
notiren. 

Rapsſaat wird noch immer wenig umgeſetzt und Ab⸗ 
ſchlüſſe kommen wegen Mangel an Abgebern nicht zu Stande. 


Der Preis iſt für neue Waare loco 3 Thlr. pro Auguſt, 
88 92— 94 Sgr., Winterrübſen bedingen 86 bis 


Rohes Nübel ohne beſondere Frage, jedoch würde man 
loco kaum a 11%, Thlr. ankommen; pro Herbſt wurden 
ein Paar Partien mit 12— 12 Thlr. bezahlt, wozu auch 
ferner zu laſſen bleibt, Südſeethran 9% Thlr. 

Spiritus iſt ſchwer zu verkaufen, doch ſtellte es ſich am 
Schluſſe damit etwas feſter; man fordert 12% Thlr. 

Für Zink loco iſt 5% Thlr. zu bedingen. 

Im Kolonialwaaren⸗ Geſchäft ift nichts Beſonderes zu 
bemerken, außer daß die hieſige Zucker⸗Rafſinerie die Preiſe 


daß fi r die Manufakte eine weſentliche Beſſerung zeigte 
FAR Beftände von roher e — ab 925 
räumt ſein. 
Briefk a ſt en. 
Zurückgelegt wurden: 1) Eine Notiz aus dem 
Magaz. f. d. Lit, des Ausl., 2) A Poſen, 9. Juli; 
3) A Von der polniſchen Grenze, 16. Juli. 


ee Redakteur Dr. J. Nimbs. 
(Eingefandt.) 


Die neue muſikaliſche Zeitung für Berlin 
giebt, indem ſie ihr zweites Semeſter beginnt, eine 
neue Probenummer, welche mit einem ſehr gehaltvollen 
Artikel: „Ueber den Einfluß des Pedals auf die Kla⸗ 
vierfompofition von Fl. Geyer“ eröffnet wird. Sie 
enthält außerdem muſikaliſche Kritiken der neueſten Er⸗ 
ſcheinungen von verſchiedenen Mitarbeitern, intereſſante 
Korreſpondenznachrichten und ein reiches und mannig⸗ 
faltiges Feuilleton. Bei fo ernſtem und gewiſſenhaftem 
Streben, wie es die Redaktion dieſer Zeitſchrift bisher 
bewieſen hat, iſt ihr jedenfalls ein günſtiger Fortgang 
und fernere beifällige Aufnahme gewiß. 

(Eingeſan dt.) 

Tentſchel, den 11. Juli. Wohl Jedem, der einen 
Zeitungsſchreiber zum Freunde hat; denn ein Solcher 
hilft ſo viel, als ein Vetter! 70 Sirach jun. 

(Eingeſandt.) 

Jede in Warſchau mit der Eiſenbahn ankommende 
Perſon muß ohne Unterſchied des Standes ſich ſelbſt 
mit 3 Sgr. veracciſen. Iſt das Mahl: oder Schlacht: 
ſteuer? 


Verein der „Preisilligen von 1813. 
(Begräbniß⸗Anzeige.) 

Der am 16ten d. M. hierſelbſt verſtorbene Kam. 
Graf von Reichen bach⸗Goſchütz vom Oſtpr. Kü⸗ 
raſſ.⸗Regiment (Nr. 221 der Stammrolle für 1846) 
wird Sonntag den 18ten d. M. Abends um 7 Uhr 
auf dem Militär⸗Begräbnißplatze beerdigt werden. Das 


getreten, 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag: „Der Spieler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von A. W. Iffland. 
Montag, neu einſtudſ „Herr und 
Sklave.“ Drama in 2 Akten von Frei⸗ 
berrn von Zedlitz. Sayd, Herr Seliger, 


vom Stadt⸗Theater in Bamberg, als Gaſt. 
Hierauf: „„Das Feſt der Bee 
fer.“ Komiſches Gemälde in einem Akt 


von L. Angely. 


DBerlobungsz Anzeige, 
Statt befonderer Meldung beehren wir uns, 


Verwandten und Freunden unſere Verlobung 1 ur 


hierdurch ergebenft anzuzeigen, 
Landeck, den 14. Juli 1847. 


e Böckel. 


i 


u 
— fen W 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute früh halb 10 Uhr wurde meine ge⸗ 


liebte Frau Marie geb. Alter, von einem 


geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Raake, den 17. Juli 1847. g 
Linge, Paſtor. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Morgen den 16. ſtarb in Glatz am 
Nervenſieber mein theurer Karl in dem blü⸗ 
henden Alter von 7 Jahren 6 Tagen. Nach⸗ 
dem ich erſt vor wenigen Tagen dies geliebte 
Kind, von Geſundheit ſtrotzend, verlaſſen hatte, 
5 mich mein Dienſtverhältniß hierorts zur 
eur rief. Dies weinen Verwandten und 
Freunden zur beſonderen Anzeige. 

Breslau den 17. Juli 1847. 

Riebel, 
Prem. Lieut. der 6. Art.⸗Brig. 


Im Scheitniger 
Park Sonntag große 
Vorſtellung der akro⸗ 
batifchen Künſtlerge⸗ 
ſellſchaft. Anfang uhr. 
Montag unwiderruf⸗ 
lich letzte große. Vorſtel⸗ 
lung; zum Schluß mit 
Bun Brillant: 

uerwerk. Auf dem 
hohen Thurm : Seil: 
„Pluto, Beherrſcher 
der Unterwelt, oder der 
Raub der Proſerpina,“ 
Stark. 


9 


koloſſales Rundgemälde, 


nur noch kurze Zeit zu ieh 
von Marge 8 1 ſehen, 
Tag ſſt. Eintritt 5 Sgr. Per es 
— — * 


6 Vilia nova. 
roßes Inſtrumentals Concert 
Entree n Perſon 1 Ber. 7555 
Haus mit Hofrau 

Wagenremiſe, auch großem ei 


— 


Ein neu erbautes 
Stallung, 


nah 
verkäuflich. Näheres durch 
F. O. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. 


als man unter dem güaſtigen Ausſichten auf die 
bevorſtehende Ernte erwarten düfte, und “+ iſt dies um 


— Pe 


Gar: 
Iris an einem der frequenteſten Bahnköfe ge: 
egen, das jetzt zur Reſtauration und Auf: 

me von Fremden eingerichtet wird, iſt 


Als Erzieherin 


wird mit wahrer Ueberzeugung eine junge 


Dame empfohlen, welche der franzöſiſchen 


Converſation vollkommen mächtig, im Ge⸗ 
biete des wiſſenſchaftlichen Unterrichts, wie 
in dem der Muſik eben ſo Befriedigen⸗ 
des leiſtet, als fie andererſeits die Recht— 
fertigung eines unbedingten Vertrauens 
durch ihren Charakter verbürgt. 
Auf Erfordern ertheilt der Buchhänd⸗ 
Ferdinand Hirt in Breslau 
nähere Auskunft. 5 


Verloren. 

Am 14. Juli d. J. des Morgens ft auf 
dem Freiburger Bahnhofe zu Breslau eine 
rothlederne Brieftaſche, enthaltend 4 Frie⸗ 
drichsd'or und circa 230 Rthlr. in Kaſſenan⸗ 
weiſungen und Bankſcheinen, verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird erſucht, die⸗ 
ſelbe an den Polizeirath Müllendorf gegen 
eine angemeſſene Belohnung auf dem Polizei⸗ 
Bureau abzugeben. 

Den geehrten Herren Landwirthen mache 
ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich mich 
mit Anfertigung von Getreide- und Raps⸗ 
Säemaſchinen, ferner mit Raps⸗, Grünzeug⸗ 
Jäte⸗ und Behäufelungsmaſchinen, wie auch 
aller Arten Pflüge, als: Doppelpflügen, Ru⸗ 
hadlos⸗, belgiſchen und untergrundpflügen, 
Exſtirpatoren, Schaareggen u. f. w. beſchäf⸗ 
tige und erlaube mir ſolche zu geneigter Ab⸗ 
nahme zu empfehlen. 

Mertſchütz bel Jauer, im Juli 1817. 


. Otto, 

Schmiedemſtr. und Ackerwerkzeuge⸗Verſertiger. 

Eine privilegirte Apotheke ift, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, für 28,000 Rtlr., bei 
8—1 15000 Rthlr. Anzahlung, zu verkaufen. 
Frankirte Anfragen sub H. W. wird. Herr 
Kaufmann Koch in Breslau weiter zu be⸗ 
fördern die Güte haben. 


Nee , 
Mein zu Friedland bei Waldenburg gelege⸗ 
nes maſſives, freiſtehendes Haus nebſt Roß⸗ 
mangel, umgeben von 3 Morgen Gartenland, 

in ich Willens für 3000 Rthl. zu verkaufen. 
es enthält: 1 Keller, 5 Gewölbe, 5 große 
Stuben, 1 Küchenſtube, großen Hausflur u. 
ſ. w., iſt beſonders für ein Leinen⸗ oder 
Baumwollen- Fabrikgeſchöft, zur Färberei oder 


‚ N ignet. Auf frankirte Briefe er: 
üg . 


bh. eld in Freiburg. 


Für Fuhren⸗- Unternehmer. 

Gon dem itteraute Görlitz bis Hundsfeld 
ſollen circa 300000 Stück Ziegeln nach Bres: 
lau in die Schweidnitzer Vorſtadt gefahren 
werden, wozu ſich Fuhrherren auf dem Gut⸗ 
ſelbſt melden können, und zugleich ihre Preiſe 
abgeben wollen. 

Görlitz, den 16. Juli 1847. 


| Der Rittergu tsbeſitzer G. Schulze 


auf Görlitz. 


ihrer Fabrikate circa 1 Thlr. pro Etr. niedriger geſtellt hat. 
Hummel geht in Liverpool fo twährend höher, ohne 


— — —3äꝓꝑ3— j — . — 


ſelbſt betreffenden offenen Arreſt erlaube i 


Trauerhaus iſt Wallſtraße Nr. 3. 
Breslau, den 17. Juli 1847. 


Bei Heinrich Handel in Ober-Glogau ift erſchienen und in Breslau bei Joſef 
Max und Komp., ſo wie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


ie landwirthſchaftliche Handarbeit, 


oder faßliche Beſchreibung der vornehmſten ländlichen Verrichtungen, nebſt Bemer⸗ 
kungen über Leiſtungen, Accord-Arbeiten und Arbeits-Contracte. 
Zur Belehrung angehender Landwirthe 
herausgegeben von 
H. Rohleder, Wirthſchafts⸗Beamter. 
Broſch. Preis 10 Sgr. 8 

Die Verlagshandlung erlaubt ſich, zur Erntezeit die Herren Gutsbeſitzer, namentlich die 

jüngeren Oekonomen, auf dies praktiſche Werkchen ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


\ 


Im Verlage von Gi th und Comp. in Breslau 0 eln iſt ſo eben 
erſchienen und Lurch Rah N zu beziehen, in Brieg 3 3 Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung 
aus den Zeiten der engländiſchen Union 


von 
Charles Kever, 
Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O' Donoghue,“ „Arthur 
Mean’ „Die Nevelles von Garxetstown“ vc. 5 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von 
Dr. G. N. Bärmann. 


Vollſtändig in 6 Heften. Erſtes Heft. 8. Geh. 


Extrazug nach Berlin. 
Abfahrt von Breslau Montag den 19. Juli Abende Punkt 9 Uhr. 
Rückfahrt von Berlin Freitag den 28. Juli Abends Punkt 9 Uhr. 

Die Quittung iſt auf dem Bahnhofe gegen Fahrbillet umzutauſchen. 

Gepäck darf nur bis 30 Pfd. à Perſon mitgenommen werden und muß das⸗ 
ſelbe mit dem Namen des Eigenthümers bezeichnet ſein. a 

Fahrbillets ſind noch zu haben. Das Comitee. 


15 Sgr. 


Zur Beachtung. 
Mit Bezugnahme auf den von dem gräflich von Sandreczky' ſchen Patrimo⸗ 
nialgerichte zu Langenbielau am 17. Juli d. J. exlaffenen, das Vermögen der Her⸗ 
ren Kaufleute Carl Friedrich und Fan Wilhelm Dierig da⸗ 
mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 
derſelbe ſelbſtredend nicht diejenigen Forderungen betrifft, welche mittelſt A 
Ceſſion d. d., Berlin den 24. April von den genannten Herren Dierig mir ab⸗ 
getreten worden, und dadurch rechtsgültig bereits vor eröffnetem Konkurſe aus ih⸗ 
m Vermögen ausgeſchieden und in das meinige übergegangen ſind. 5 
fordere daher hiermit die betreffenden Herren Schuldner auf, ohne An⸗ 
ſtand zur Verfallzeit ihrer Schuld dieſelbe an mich zu berichtigen, da mich ſonſt die 
Verhältniſſe zwingen würden, ungeſäumt Klage zu erheben. 
Langenbielau und Breslau, 24. Juni 1847. ne x P 
Chriſtian Gottlob Dierig, Firma: Ehriſtian Dierig- 


Aus den 'Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Bei Fr. Frommann in Jena erſchien, vorräthig in Breslau und Ratibor bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: i 


Anemonen 


aus dem Tagebuche eines alten Pilgersmannes. 
Zter und Ater Band. gr. 8. geh. 4 Rtlr. 


Bei J. L. Lotzbeck in Nürnberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Das Ganze der Blumenzucht. 


Theoretiſch⸗praktiſcher Unterricht in kürzeſter Zeit ein vollkommener Blumengärtner 
zu werden. Nach vieljähriger Erfahrung bearbeitet von J. E. von Reider. 
N He Ausgabe. gr. 8. Geheftet. 1847. 25 Bogen. 25 Sgr. 


Der ſchnell unterrichtende 
Botaniker und Blumiſt. 


Vollſtändiges, alphabetiſch geordnetes Handbuch aller Blumen und Zierpflanzen in 
der Beſchreibuug der Arten der Blumen, nebſt Vaterland, Kultur, Höhe und Preiſe, 
fo wie beſonderer Eigenheiten. Von J. E. von Reider. 2te Ausgabe. 
Gr. 8. Geheftet. 1847. 14 Bogen. 1½ Rtlr. 

Dieſe beiden Werke eines der renommirteſten blumiſtiſchen Schriftſteller können Blumen: 


eee en, Gärtnern ſowohl in theoretiſcher als praktiſcher Hinſicht empfohlen 
werden. 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig ſind erſchienen, vorräthig 
in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Schweizer Anſichten. 


Vier große Blätter: 


Genf, Lauſanne, Baſel, Bern. 
Nach Wegelin geſtochen von Poppel. Groß breit Folio. 
Preis für ſämmtliche vier Blätter zuſammen 1 Rthl. 18 Sgr. 
Jedes Blatt einzeln 20 Sgr. 
Dieſe Blätter werden Allen, welche die Schweiz beſucht haben, eine angenehme Erinne⸗ 
rung bieten, und eignen ſich vortrefflich zu Zimmer⸗Verzierungen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchienen und find in Breslau und Ratibor durch 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock zu beziehen: 


Scriptores rerum Germanicarum 


in usum scholarum ex monumentis Germaniae historicis recudi fecit 
G. H. Pertz. 

Von diesen Hand-Ausgaben der interessantesten und wichtigsten Seriptores zum 
Schulgebraueh oder Privatstadium sind bis jetzt in unserem Verlage erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Einhardi Annales % Rthl. — Einhardi vita Caroli M. Y, Rthl. — 
Nithard ½ Röhl. — Ruotger % Ru. — Liutprand ¼ Rtbl.,— Widu- 
kind % Rthl. — Richer % Rthl. — Adam 74 Rihl. — Chronicon No- 
val. % Rthl. — Lambert 4), Rchl. — Bruno ½ Rihl. — Zusammen 
kosten diese 11 Scriptores 5% Ril. 

Hahn'sche Hofbuchhandlung in Hanncver, 
In der Ernft’fhen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien, und iſt in Breslau und 


Ratibor bei Ferdinand Hirt, Krotoſchin bei Stock, Liegnitz bei Reisner, Glo⸗ 
gau bei Flemming, Schwe dnitz bei Heege für 10 Sgr. zu haben: 


Der Kuchenbäcker. 


Oder 200 vollſtändige Anweiſungen, alle Arten Kuchen, — Obſtkuchen, — Topf: 
kuchen, — Torten, — Blätterteige, — Waffeln und Schweizerbackwerke, — Leb: 
kuchen und Pfeffernüſſe gut und billig ſelbſt zu backen. 

Von Dr. Brocke (herzogl. Anhalt. Mundkoch). 

Nach dieſen Anweiſungen kann jede Hausfrau und jeder Reſtaurateur die ſchönſten 

Backwerke liefern. \ f = 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger, — Neiffe bei Hennings, — Bunzlau und Sorau 


bei Julien vorräthig. 
In der J. G. Calpe ſchen Buchhandlung in Prag erſchien und iſt in Breslau und 
Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die Milchwirthſchaft 


im Innern großer Städte und deren nächſten Umgebung. 
Mit einem belehrenden Anhange, die bei dieſem Geſchäfte vorkommenden 
Verträge mit Rechtsſicherheit zu ſchließen. 


Ein Handbuch für Milchwirthſchaften 


von 
Joſeph Ritter von Schreibers, 
niederöſterreich. Landſtand, Gutsbeſitzer, Mitglied des beſtändigen Ausſchuſſes der k. k. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien und Ehrenmitglied in- und ausländiſcher 
landwirthſchaftlicher Vereine. 
Mit Abbildungen. Geh. Preis 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, erſte Etage, offerirt: Mi 
ter, der deutſche Berihetietrieg, 4 Bde. mit Kpfen, 1813—15. Hlbſzbd. ſtatt 7 f. 2½ rd 
Berndt, Wegieifer durch das Sudeten⸗Gebirge, 1828. ſtatt 3 f. 12, Rthl. Baillot, 
die Kunſt des Violinſpiels, gr. 4. 390 Seiten, ſtatt 4 f. 2˙½ Ntbl. Perrot, die Ritter: 
Orden, gr. 4. mit vielen illumin. Kpfen. ftatt 6 f. 234 Rt, Bojardos' verliebter Ro: 
land, zum erſten Mal vollſtändig verdeutſcht von Regis, höchſt eleg. Hlbfzbd. f. 3 Kthl. 
Herloßſohn, das Rieſengebirge, mit 30 trefflichen Stahlſtichen, ſtatt 3 / f 17%, Kthl. 
v. Hirſcher, die chriſtl. Moral, 3 Bde. 1836, f. 2%; Rtihl. Amerika in Bildern, von 
Barklett, Text von Willis, gr. 4. 2 Bde. mit 120 treffl. Stahlſtichen, eleg, geb, f. 10 Rtl. 
Peſtalozzi, Lienhard und Gertrud, 4 Bde. 1831; f. 2˙ Rthl. Sonlie, die Memoiren 
des Teufels, 8 Bde. 1840, ſtatt 12 f. 4% Rthl. j 
Fortwährend kaufe ich gute Werke. Verzeichniſſe meines Lagers gratis. 
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* i *. 
Die Färberei, Druckerei u. Waſchanſtalt 
von 


W. Spindler in Berlin, Stettin, 
Breslau, Ohlauerſtraße 83, Ecke der Schuhbrücke, 
M empfiehlt ſich im beſten Waſchen und Färben aller ſeidener, wolle⸗ 
N er und baumwollener Stoffe, im Glätten don Möbelftoffen und werden 
x alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten aufs eigenſte und billigſte 


= ausgeführt. 
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1884 


Bei der mit dem am Gten Mai d. J. ſtattgefundenen Thierſchaufeſt verbundenen Ver⸗ 
loſung von Schauthieren iſt der auf das Loos 127 gefallene Gewinn — eine Kalbe — nicht 
abgeholt worden. Der unbekannte Inhaber des Looſes wird daher erſucht, den Erlös für 
die inzwiſchen verkaufte Kalbe gegen Aushändigung des Looſes und nach Abzug der Futter⸗ 
und Inſertionskoſten bis ſpäteſtens den 6. Auguſt d. J. in Empfang zu nehmen, widrigen 
Falls derſelbe unſerer Vereinskaſſe verfällt, 

Glatz, den 6. Juli 1847. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glatz. 


Einem Reiſenden, der von Frankfurt a. O. mit dem heut früh 1½ Uhr atgegangenen 
Eiſenbahnzuge nach Guben abgereiſt war, iſt auf dieſem Wege, oder aber auf dem hieſigen 
Bahnhofe vor der Abfahrt, aus der Brieftaſche ein Päckchen in Papier abhanden gekommen, 
in re ſich außer einigen Rechnungen und Notizen folgende Wechſel befunden haben; 
nämlich: 

Thlr. 3000 gezogen aus Frankfurt a. O. d. 15. Juli von Herrn Breeſt und Gelpcke 2. Mt. 
20005 dato auf Herrn Joh. Aug. Glock in Breslau an die Ordre Herrn Hirſch Freund. 

800 7 Aug. auf Herrn F. W. Friesner und Sohn in Breslau mit Annahme 

verſehen. 


per 2. September auf D. Löwenfeld in Breslau mit Accept verſehen. 


per 28. Septbr. auf Emil Goldſchmidt in Breslau mit Accept verſehen, aus⸗ 
geſtellt von Ludwig Libas in Warſchau, mit Inroffament von Fliederbaum. 
per 1. Novbr. Jonas Liepman in Breslau mit Accept verſehen, ſämmtliche 
6 Wechſel von Breeſt und Gelpcke in Frankfurt a. O. 15. Juli an Hirſch 
Freund indoſſirt. 
ausgeſtellt ad. Breslau 14. Juli c, per 29, Sept. in Leipzig zahlbar, auf Frie⸗ 
drich Sternberg und bereits mit Accept verſehen, jedoch ohne Unterſchrift des 
Aus ſtellers. 2 | 
ausgeſtellt Breslau 3. Juni o. per ultimo Septbr. c, in Leipzig zahlbar, auf 
J. C. Sau ig in Sommerfeld und von demſelben bereits get jedoch ohne 
Unterſchrift des Ausſtellers. 
auf J. C. Saulig per Leipziger Michaelis⸗Meſſe, ausgeſtellt und in blanco gi⸗ 
rirt von Gebr. Schultze, bereits mit Accept verſehen. 
15 Sgr. auf Herrn Gebr. Veit u. Comp. in Berlin, ausgeſtellt von Frankfurt 
a. O. durch Schenck u. Dircks von Hamburg Ordre G. Habermann und von 
dieſem in blanco girirt, 
und verſchiedene auf Herrn Wolff und Comp. in Berlin gezogene Wechſel, ſowie mehrere 
Sola⸗Wechſel an die Ordre Hirſch Freund, mit Blanco⸗Giro verſehen, deren nähere Bezeich⸗ 
nung ſpäter erfolgen ſoll. 

Vor dem Ankauf die e 
troffen, um den Mißbrauch unſchädlich zu machen. Demjenigen aber, der das verlorene 
Päckchen mit den Wechſeln entweder in Berlin im Comptoir der Herren Breeſt und Gelpde, 
oder in Breslau bei Herrn Hirſch Freund, Ring Nr. 4, oder aber in Frankfurt a. O. bei 
Herrn Kaufm. Schindler, Breiteſtr. 13, abgiebt, wird eine Belohnung von Zweihundert 
Thaler Gold zugeſichert. 

Frankfurt a. O. den 16. Juli 1847. 


Die late Einzahlung von 5 % auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Certificate 
beſorgt bis 28ſten dieſes Monats gegen billige Proviſion: — 
Goldſchmidt. 


Adolph 
Von dem früher ſo beliebten 8 i 
echt Stonsdorfer baierſchem Lager⸗Bier 
find neue Transporte in vorzüglicher Qualität angekommen und empfehle ſolches einer ge 
neigten Beachtung. F. A. Rogall, Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke, 
im grünen Adler. 


Kallenbach's Schwimm⸗ und Bade ⸗Anſtalt. 


Beim Beginn der Schulferien treten von jetzt ab, wie in den früheren Jahren, er⸗ 
mäßigte Preife, ſowohl für Schwimmſchüler, als auch für Schwimmer und Badende, 
ein. Die Brunnen⸗Douche iſt 5% Grad R. Kallenbach, Hinterbleiche Nr. 3. 


Wiens Lichtbild⸗ Portraits Sinne“ 


von Julius Noſeuthal, im Brill'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Sqcmiedebrücke⸗ Ecke 
Feingemahlenen Dünger⸗Gyps, jo wie reines 
Knochenmehl offerirt 
Moritz Werther, Ohlauerſtraße 8. 
Neid = Anzeige, 


Neuen Caroliner⸗Reis A Pfr. 3%, Sgr., AR 1177 
Neuen Java⸗Reis a Pfd 3 Sgr. 9% 5 dei 10 Pfd. billiger, 
Neuen Tafel⸗Reis a Pfd. 3 Sgr., bei 10 Pfd. 27%, Sgr, 
in Ballen von circa 1%, Ctr. billiger, empfiehlt: 5 > 
Friedr. Aug. Grützner, am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


eee eee 


201 


fer Wechſel wird gewarnt, auch ſind bereits alle Maßregeln ger 


DREIER eee ee eee eee. 7 

‘ Steppdecken 3 
in Seide, Purpur und Kattun, empfiehlt in großer Auswahl: g 

2 PER PH Carl J. Schreiber, am Blücherplatz. 7 

Sr x R H LA AL N LCD 


Lindners Reſtauration und Bierhalle, 


Neumarkt Nr. 28. muſikaliſche Abendunterhaltang der ſteyeriſchen Alpenfänger 
Jechinger und Frau. 


Ein vollſtaͤndiger Apparat, Lichtbilder zu fertigen 


iſt zu verkaufen und das Verfahren zu erlernen. Auskunft ertheilt Here Mechanikus und 
Optikus Schie, Schweidnitzerſtraße Nr. 32. 


Französiche feidene Müllergaze 


empfing in allen Breiten! Manheimer jun., Ring, Maſchmarkt) Nr. 48. 


— — — — — — — — — 
Fil d’Ecosse (ſchottiſche Zwirnhandſchuhe) 
für Damen, Herren und Kinder, empfiehlt in größter Auswahl: Br 
Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15, dicht an den 3 Königen. 


Große Möbelstransport⸗Wagen 


empfiehlt zum umzug fo wie zu jeder Reiſctour unter Garantie fü entſteheden Schaden; 
hierorts und auswärtige Anfragen erbittet: Wilh. Richter, Matthiasſtr. 90, Odervorſtadt 


Ein Kandidat des 
Predigt⸗Amts 


wird unter vortheilhaften Bedingungen als 
Gehülfe zu einem Geiſtlichen geſucht. Hier⸗ 
auf Reflektirende belieben ſich in der Leuk⸗ Jagquez⸗Cigarren, 

kart ſchen Buchhandlung, Schuhbrücke Nr. 27, 100 Stück für 15 Sgr., empfiehlt in bekang 
zu melden und ihre Adreffen zu hinterlaſſen. ter Güte R. Ehrlich, Schmſedebrücke 4 


— 
Alle Arten Ziegelwaaren und Flachwerke in 
beſter Qualität und jeder Quantität (an Lübe, 
berts Speicher zur Anſicht) verkauft 
Kletzel, Burgfeld Nr. 16. 
Breslau, den 16. Juli 1847. 


— 


1885 


— 


Zweite Beilage zu e 165 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. Juli 1847. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg ift erfihienen und bei Graß, Barth u. 
omp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei Ziegler vortäthig zu haben: 


Geheim gehaltene Fiſchkuͤnſte. 


Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe zu 


machen, um ſie in Reuſen und Säcken, 
bloßen Händen zu fangen; 
und Säcken, 
ſens würdigen 


mit der Angel und dem Zeuggarne und mit 
eben ſo auch die Witterung auf Krebſe, ſie in Reuſen 
mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fangen, nebſt manchem Wiſ⸗ 
as wil für Fiſchliebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die Beſaamung der Teiche 
mit Fiſchen und Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte betreffend. 


Von St. 


M. Henning. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Entſtehun 
Sole bes 


1 und Nutzung 


orfes. 


Praktiſch bearbeitet und herausgegeben von G. C. Kaſt. Geh. Preis 10 Sgr. 


Der Selb 


— 


ſtarzt 


bei äußern Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn⸗ 
weh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe 


des Arztes zu heilen. 


Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. 


Heraus⸗ 


gegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Geh. Preis 10 Sgr. 


Für Lehrende und Lernende des Franzöſiſchen. 
In Ferd. Bethge's Verlags⸗Buchhandlung in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 


in Brieg bei Ziegler: 


2 


Freund, die unregelmäßigen Zeitwörter der franz. Sprache, 
durchkonjugirt und alphabetiſch geordnet. Für Schul⸗ und Privat» Unterricht. 


8 Bg. 16. Geh. 7%, Sgr. 


Die Einführung in mehreren Schulen Berlins ſpricht für die Brauchbarkeit diefes. An: 
hanges zu jeder franzöſiſchen Grammatik. 


Bekanntmachung. 

Das an der Ecke des Leinwandhauſes 
zwiſchen dem Fiſchmarkt und Ringe belegene 
Gewölbe wird 
> am 3. Auguſt d. 

im rathhäuslichen 6 
auf 3 Jahre öffentlich vermiethet werden. 
Die Bedingungen find in der Rathsdiener⸗ 
ſtube ausgehängt. 

Breslau, den 29, Juni 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der Ende 

Dezember d. J. frei werdenden beiden an der 
Abendſeite des Rathhauſes gelegenen Gewölbe 
haben wir einen Termin auf 
l den 30. Dun d. J. 
im rathhäuslichen Färſtenſaale anberaumt, 
welches wir mit dem Bemerken bekannt ma⸗ 
chen, daß die Bedingungen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 2. Juli 1847. 

3 Der Magiftrat 
__biefiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die ruͤck⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand ⸗Kapitalien 
innerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, entweder 
ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Zins⸗ 
reſte einzulöfen, oder ſich über den weiter zu 
bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗Amte zu 


einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfäne 


der durch Auktion verkauft werden ſollen. 
Breslau, 15. Juli 1847. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Ediktal⸗Eitation. 
wi am 5. März 1764 zu Ellguth⸗Tillo⸗ 
3 % Falkenberger Kreiſes, geborene Schneider 
oſeph Pattoch, welcher etwa ſeit 1823 


feine feinem Geburtsorte verſchollen, und feit 


enthalt k 
den Taten 


ne Kunde gegeben hat, wird auf 
ſarius v. 8 


feines Kurators, Juſtizj⸗Kommiſ⸗ 
töſſell, hierdurch öffentlich auf⸗ 

ſelbe, ſo wie ſeine etwanigen 
ehmer aufgefordert, ſich bin⸗ 
ſpäteſtens aber in dem auf 


anuar 1848 Vormittags 
10 uhr 


in der Gerichts⸗Kanzlei zu i : 
ten Termine schriftlich ober 5 angefe6: 
den, ent egengeſetztenfalls aber zu gewärti en 
daß er für todt erklärt und fein zurück af. 
ſenes Vermögen ſeinen Erben, die ſich . 
Farad legitimurt — — event. dem Fonigt 
us zur freien Diſpoſition ve 
den wich. sur ae: 
Das kenterg, den 20. ver 1847, 
as gräflich v. Brantendergskupmigg, 
dorf⸗Tillowitzer Gerichts⸗Amt. 1 


nen 
den 20. J 


ein gemahlenen oberſchltſiſchen 


las⸗Dünger⸗Gips 


haben abzulaſſen: 


W. Arndt u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 40. 


tfernung von feinem Leben und Auf 


Bücher⸗Anktion. 

Die Bücher aus dem Nachlaß des Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Lindner, deren Verzeichniß bei 
Unterzeichnetem zur Einſicht ausliegt, ſollen 
Dienftag den 20ſten d. M., Nachmitt. 3 Uhr 
u. folg. Nachmittage auf dem Ober⸗Landes⸗ 
Gericht gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 5. Juli 1847. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 19ten d. M. Vorm. 
11½ uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße 
2 Strumpfwirker⸗Maſchinen 
öffentlich ver . 
annig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am 19 ten d. Mts., Vorm. 9 
und Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag, werden in 
Nr. 53 Schweidnitzer Straße, wegen Aufgabe 
des Geſchäfts, abgelagerte Tabake von Na⸗ 
thaſius, eler, Gebrüder de Caſtro ꝛc. 
dann Spezerei⸗ und Farbewaaren und zuletzt 
Handlungs⸗utenſilien, als: Repoſitorien, La⸗ 
dentafel, Waagen ꝛc. durch den Auktionskom⸗ 
miſſar Mannig verſteigert werden. 
Andreas Woitas. 


Auktion. Am 2lften d. M. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 42, Breiteſtraße, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und Bilder in 
Goldrahmen verſteigern. 

Mannig, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Jagdverpachtung. 

Die niedere Jagd auf der Feldmark des 
Dominiums Schwierſe bei Oels, ſoll für den 
Zeitraum vom 1. September d. J. bis ult. 
Februar 1848 verpachtet werden. Es ſteht 
dazu ein Termin zu Schwierſe auf den dten 
Auguſt d. J. Vormittags 11 bis 1 uhr an. 
Bemerkt wird, wie das Pachtquantum ſofort 
praenumerando zu erlegen iſt, der Zuſchlag 
indeſſen einer hochlöbl. Dels⸗Militſcher Fürs 
1 1 858 Landſchafts Direktion vorbehalten 
bleibt. 

Der landſchaftliche Guts⸗ Curator 
v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. f 
Auf Maria Galmei Grube bei Miechowitz, 
Kreis Beuthen O/ S. fol eine alte noch brauch⸗ 
baure 24/1ge Waſſerhaltungs⸗Dampf⸗ 
Maſchine und deren Pumpen⸗Sätze an den 
Meiſtbietenden verkauft werden; ich habe zu 
dieſem Geſchäft — von einem königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſ. Bergamte beauftragt — 
einen Termin auf den 11. Auguſt d. J. Vor: 
mittags 10 uhr im Zechenhauſe benannter 
Grube anberaumt, wozu ich hiermit Kauflu⸗ 

ige einlade. 5 
ſüig „ Peſchretbung und Taxe der Maſchine 
und Pumpenſätze, ſo wie deren Verkaufsbe⸗ 
dingungen können ſowohl in der königl. Berg: 
Amts⸗Regiſtratur zu Tarnowiß, als bei Un- 


terzeichnetem eingeſehen werden. 


O/ S., den 12. Juli 1847. 
ei el Rzychon, Schtmſtr. 


Ein kleines Kapital, 
deſſen Rückzahlung mit ſehr guten Intereſſen 
unter den annehmbarſten Bedingungen er⸗ 
folgt, wird von einem reelen Manne geſucht. 
erten werden unter H. P. poste restante 
Breslau erbeten. 


Verpachtung. 
Die hieſige Brauerei nebſt Schanklokal ſoll 
von Michaeli d. J. ab auf 6 hinter einander 


folgende Jahre an den Beſtbietenden verpach⸗ 


tet werden, wozu ein Termin auf den 30ften 
Auguſt d. J., Nachmittags, in hieſiger Rent⸗ 
Amts⸗Canzelei anberaumt worden, zu welchem 
wir Pachtluſtige hiermit einladen. Die Pacht⸗ 
Bedingungen find zu jeder ſchicklſchen Zeit in 
unſerem Rentamt einzuſehen. 
Kochanowitz, den 13. Juli 1847. 
Das Dominium. 


Fürſtenſtein. 
Mittwoch den 21. Juli: Konzert vom 
Kapellmeiſter Bilſe aus Liegnitz. 
Knappe. 
Im ehemaligen Zahnſchen Garten 
heute den 18. Juli 


großes Horn⸗Konzert. 


Carl Hartmann, Cafetier. 


Im Hanke ⸗Garten 
findet heute Sonntag eine Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Unterhaltung von den Natur⸗Sängern 
F. Jechinger nebſt Frau ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: C. Sauer, 
Kloſterſtraße Nr. 10. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Montag den 19. Juli im Kaffeehauſe zum 


Blumengarten, Michaelisſtraße Nr. 8, ladet 
ergebenſt ein: 


Verw. Melzer. 


Liebich 's Garten, 
heute, den 18. Juli, 
großes Militär: Concert. 
Näheres die dase 

A. Kutzner. 


Von echtem leinenen Dril⸗ 
lich à 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
15 Sgr. ſind von den zurückgeleg⸗ 
ten Schnürmiedern zu haben: 
Schweidnitzerſtraße in der Pechhütte 


bei 
Bamberger, 
Schnürmieder Fabrikant. 


8 Meinen 7 er Fc Cc 
e e e, das jetzt 8 
garen Site im ta nften Flor find. 

ean Groula im Kaffeehaufe zu Maſſelwitz. 


Patent:Dampf: Kaffee, 
von der erſten königl. preußifchen, ſächſiſchen 
und baieriſchen patentirten Piſtoriusſchen 
Dampf ⸗Brenn⸗Maſchine bei J. Schmidt, 
Ohlauerſtraße Nr. 50. Das Pfund 8 bis 
2 Sgr. So wie auch ſchweizer Choko⸗ 
er in vorzüglicher Güte das Pfund 
gr. 


Frankfurter Messwaaren. 
Die Tücher⸗Manufaktur 


Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe, 
empfiehlt außer vielen andern preiswür⸗ 
digen Artikeln ihrer Branche: 

Laine⸗ und Battiſt⸗Noben, 

in ganz neuen Muſtern, 5 
Eharpes für die Promenade, 
von 1%, Rtlr. ab. — Ebenſo die beliebten 
, ZZ Plaid-Shawls, — - 
in echt ſchottiſchem Geſchmack, und als 

etwas merkwürig Billiges: 
weiß geſtickte Cachemir⸗Tücher, 
die bisher 5 und 6 Kthlr. koſteten, 
a 2 ½ bis 2% Rthlr. 


Von den breiten waſch⸗ 
echten Jaconetts, a 2 ½ Sgr. die 
Berliner Elle — find wieder viele 
neue Muſter vorräthig. 


Prachtvoller Epheu 


iſt veränderungshalber bald und billig zu ver⸗ 
kaufen: Breiteſtraß e Nr. 23. 
Obſt⸗ Verpachtung. 
Auf der Beſitzung N. 4 in Morgenau (im 
Schlöſſel) iſt noch das Obſt zu vermiethen. 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Ein Reiſewagen, 


halbgedeckt, bequem, leicht und dauerhaft, 
ſteht am Naſchmarkt Nr. 45 zum Verkauf, 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


3000 Rthlr. 


werden gegen jura cessa auf ein hieſiges 

Srundftüd pupillariſch ſicher ſofort gu 

123 Nähere Schmiedebrücke Nr. 36, erſte 
ge. 


nahe an der Schmiedebrücke, im 


— 


En 


Hausverkauf. 


n in Charlottenbrunn belegenes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem neuerbauten maſſi⸗ 
ven, drei Stock hohen, mit Zink bedachten 
Wohnhauſe, 26 einzelne wohnbare Piecen mit 
Zubehör enthaltend, Wagenremiſe, Garten und 
Hofraum — vis-a-vis dem Badehauſe und 
dem Geſundbrunnen gelegen — ſoll 

am 1. Auguſt d. J., Mittags 
g 12 uhr, 
in Charlottenbrunn aus freier Hand, und 
zwar ohne Einmiſchung Dritter, meiſtbietend 
verfteigert werden. Indem Kaufluſtige Hier: 
durch eingeladen werden, wird bemerkt, daß 
die näheren Bedingungen in Charlottenbrunn 
beim Herrn Apotheker Beinert und in Bres⸗ 
lau beim Herrn Kaufmann Oswald, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 1, eingeſehen werden können. 

Ein junges gebildetes Mädchen, welches in 
allen weiblichen Handarbeiten, wie auch in 
allen Zweigen der Hauswirthſchaft geübt iſt, 
ſucht einen ihren Kenntniſſen entiprechenden 
Wirkungskreis, bald oder zu Michaeli d. J. 
Adreſſen sub 0. Z. 1. bittet man in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau ab⸗ 
zugeben. 


Aecht engliſches 


Macaſſar⸗Oel, 


in Flacons à 5 und 10 Sgr., 
bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haar⸗ 
wuchs mächtig zu befördern, und demſelben 
den ſchönſten Glanz zu ertheilen, 
erhielt in Kommiſſion und empfiehlt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


; 2 n i eige 8 
Wegen Verkaufs meines Gutes Nieder⸗ 


Jäntſchdorf bei Oels werden daſelbſt ſofort 
verkauft: 

Ein gut gerittener, fehlerfreier, militärfrom⸗ 
mer, 7 Jahr alter, 5 Fuß 4 Zoll hoher 
brauner Hengſt, Langſchwanz. 

Ein Leder⸗Plauwagen, eine vierſitzige Jagd⸗ 
Droſchke, zwei Schlitten. 

Auch wird daſelbſt ein ganz zuverläſſiger 

Mann, deſſen Frau im Kochen, Waſchen, Nä⸗ 

hen gut geübt iſt, als Bedienter oder Kut⸗ 

ſcher für Michaelis d. J. beſtens empfohlen. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 

Werthvolle Delgemälde 
ſind für ſolide Preiſe zu verkaufen: Nadler⸗ 
gaſſe Nr. 23, im neu erbauten 7 ges 
Stock. 


Seilſtein zur ſchnellen Heilung verwun⸗ 
deter 1 rg Pferde, Mottenpul- 
ver otten⸗ anzen⸗, Flöhe⸗ und 
Fliegenwaſſer e 

in der Eifenwaaren Handlung 


Ring Nr. 19 


4 Nthlr. Belohnung 
dem ehrlichen Finder von 23 Rthlrn, in wel. 


ßem Papier mit A. B. verſiegelten und von 
Breslau bis Nimptſch am Löten d. verlorenen 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Breslau Altbüſſerſtr. 42, 
bei Herrn J. Böſe. 
N Ein ſchon gebrauchter, leichter, 
ganz gedeckter Wagen wird bil⸗ 
lig verkauft: Hummerei Nr. 40. 
ß J. Schmidt, 
Wagenbauer. 
Neuer Wäſchtrocken platz 
Einen Wäſchabtrockenplag nebſt Drehrollen 
er ich 1 
adt, eingerichtet und empfehle 10 gu 
9 Auguft Bohm. 
— — — u—ü— — — —— 
In Serne bei Löwen iſt dem Jäger Pohl 
am 15. d. * en braungefleckter 
Vorſtehhund, beſonde einer ganz krum⸗ 
N Ruthe kenntlich, abhanden ge: 
kommen, über welchen Herr Pohl Auskunft 
dankbar annimmt. 


tiger Beachtung. 


— U ä—ͤÿ 
Gut gearbeitete Wäſchmangeln zum Ziehen 
mit rothbuchnen Blättern, ſind wieder — 
räthig und werden verkauft auf dem Holz⸗ 
Platz zur goldnen Sonne, Oder⸗Vorſtadt. 


Die auf der Taſchenſtraße Nr. 3 (am al⸗ 
ten Theater) gelegene große Remiſe iſt für 
einen ſehr billigen Preis fofort zu ver⸗ 
miethen und das Nähere darüber in der 
1 Schuhbrücke Nr. 8 zu er⸗ 
ahren. 


Brennerei⸗Einrichtungen 
r Bae zes dee eee e 
zur kenns olf Pfänder in Züllicau. 


Stoppelrüben⸗Samen 
ee 


— 18864 — 


Zu vermiethen 1 e Par 1 ung von 3 Stuben ; 0 ne e. [Sutsbeſ. er a. Saalhauſen. Oekon.⸗ 
und Michaeli zu beziehen if FR e ne wis hs 0 Den 10. J. . e wetten] Kemmiſfars v, Möllendorff und Oekon. Kir 
Nr. 27, vis A-vis der Po 7 22 derüngshalbe AR Et 2 Ni v. enſtiel aus Fase ſcher a. Zehd f 5 
zweite Stock, jeder beſtebend aus 5 Piecen, bei Hrn. Kaufmang Hunske, Nikolaiſtr. 33. id 
Küche und Zubehör. Das Nähere zu erfrae Sofort zu vermiethen Ring (Naſchmarkt) AB: 


Adler: r us Herze ent, uhrenhändler Verdan u. 
walde. Kandidat Flelſcher a. Ratiborhammer. v. Prittwitz a. Berlin. Bar. v. Hundt aus 
gen Schmiedebrücke Nr. 59, in der Papier⸗ Zwei im Hausflur aneinander ſtoßende, große 
Handlung. — — icchte Veikaufs Gewölbe und en Gone 


Raufl Heinsdorff aus Stettin, Güttker aus Neiſſe. Lehrer Kotecki a. Koſten. — Hotel 
Zu vermiethen Eine große und freundliche Bier⸗ und Wein⸗ 


Reſchenſtem, Schmiel a. Stettin, Fleſch aus zum blauen Hirſch: Part. v. Wyganowski 
beſth. Rentmeiſter Köntzer u. Gerichtsprak⸗ aus Oſtrowo. Gutkbef . Kort ett aus 
2 ne a. S e a Diele e J fn . ner a, Sackrau. 
iemerzeile Nr. 10: lle, nebſt Kellein und Küche. a. Magdeburg. Part Werner a Salzbeunn Verwalter Teichm enn a. Freiſtädt. Dr. Duncker 
ec 8805 a 1 ö N 95 bitt Wohnen dee 8 ty Hofe, erſte kommend, Will, v. Oppel, v. Heiligenſtedt 4. Lüneburg Dr. Kiene a. Schleswig. Kaofm. 
1 2 i ſohnung i er E age, Etage. pr 
ein Parterre⸗Lokal (Gewölbe) Eein Hausladen nach dem Markt heraus. 
Naheres bei Ferdinand Thun, 0 


u. v. Götz a. Dresden. Fabrik. Luffiel aus 991950 a. Mainſtockheim. Generalp. Fiſcher 
0 
ab Stallung zu drei Pferden und Wagenplag: 
In vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 


Warſchau. Mühlenbeſ. Henning a. Lüben. rorifchau. Major d. Frankenberg aus 
Rammerger Aflefier Weber a. 2 Sehe m 5 Hoffmann a. Münfterverg. 
a — er Rudolph a, Glogau. Part. Calberla a.] Gaſtwirth Piontek abs Roſenberg. Handes⸗ 
ö yacı zu date], Junkernſtraße Mr, 33 ſteht n Alt N 
ö Nr. l der ein fehlerfreies Reitpferd, mi⸗ \ 
oſt, der Iſte urd te Stock, jeder“ beſtehend .;,. . 1 8 
zus Stuben, Küche und Al Bas litärfromm, billig zum Verkauf. f 


Dresden. Regier Rath Ratt aus Stettin. mann Forſter a. Gräg. Fabrik, Göllner a, 
Gutsbeſ. Catargis a. Paris kommend. Ober-] Ohlau. — Hotel de 5 Kaufm. Ties⸗ 
tsp. 
Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 59, 6 Zimmer, Küche, Keller und Boden 
in der Papierhandlun g in der 2ten Etage, und 5 Zimmer nebſt al⸗ 


2 
amtm. Braune a. Nothſchloß. — Hotel zuf ler a. Krotoſchin. Gu rkg d. Dupin. 
den drei Bergen: Fr. Maj. v. Kalkreuth Gotsp. Bier nackt a. Czekandw, Viernackf a, 
Ning (Naſchmärft) Nr 56 em Zubehör im hochgelegenen Parterre, ſind 
= — — — rn Michaeli ab} 3" Michaelis zu vermiethen Breiteſtraße 26. 


Kent Kaufl. Kröner a. Schneeberg, Bagatela, Wojakowski a. Kurow, v. Par⸗ 
en 
der zte Stock, beſtehend aus 3 großen Stu Der Beſuch dis Gartens iſt den Miethern ge: 


el a. Aachen, Mausrhoff a. Iſer ohn, czewsdi a, Großherz Poſen. Verw. Schramm 
Blottner u. Lieut. Sto ting a. Stettin, alm. 1a. Pact Nobn elt's Hotel; Ma⸗ 
ben, Kabinet, Küche, Keller und Voden⸗ Ges ſtattet. Nähere Auskunft ertheilt der Eigen 
N laß. Näheres daiüber im Gewölbe dafelbft. | thümer, d Erle Nr. 299 


petſch und Frau Kaufm. Petſch aus Berlin, ler Roſenthal e, Hirſchberg. — Zwei gol⸗ 
Kammer⸗Muſikus Lachner aus Audolſtadt. bite La l. Well Eten ert N et, 
Wegebau⸗Reviſor Michaelis a. Küſtrin. Bin dorf. n, Mamroth a. Kaliſch. Kand. 
lein v. Bittersbach a. Mecklenburg. Gutsb. Niepach d. Kohnſtock. — Deut ſches Haus; 
Roſſelmaper g. Petersdorf. — Hotel zur Kaufl. Fritſch a. Berlin, Guttmann d. Wat 


1 55 FCC Mehlgaſſe Nr. 2 iſt die ranntwein⸗Vren⸗ 0 
gane Nes nodes goldenen Gans: Gutsbeſ. Okencki a. Be Tec: Bauinſp. Rod, a. Groß: Strehlid- 


5 „ ve nerei zu dermiethen und Termin Michaelk zu 
i Aibeeltsftrape As 14 ber zweite J ee chen. Das Naberckr Doeifftope Nr 83. 
Stock, auch getpeilt “Breiteſtraße Nr. 41 iſt der dritte Stock 
Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 8 ſofolt zu vermiethen, ſowie zu Michaeli der 
2990000000 200002000 zweite Stock, im Hinterhauſe das Parterre 
Eine lichte Stübe, Alkove und Bodenkam und zweite, Stock 
mer iſt jäbrlich für 20 Rtl. Breiteſtraße Rr. Zwei Wohnungen im Nen Stock zu 4 und 
37 an Kinderlofe zu vermietben. 5 Stuben, üchter Küche und Beigelaß find 
u vermietben Friedrich- Wilhelms⸗Straße Nr. 71 im goldnen 
und bald zu beziehen find Schmiedebrücke Nr. Schwert, bald oder Michaelis zu vermiethen 
17, zu den vier Löwen, im erſten Stock, zwei] und zu beziehen. Näheres Reuſche Straße 
moblirte Zimmer mit ſeparirten Eingängen. Nr. 45, beim Wirth. 


Das Nähere daſelbſt. Zu vermiethen iſt eine möblirte Stube: 
Schmiedebrüde Nr. 54 iſt ein Gewölbe und 


Antonienftr, 33 beim Bandfabrikant Schönfeld. 
der dritte Stock zu vermietken und Termin TE} 


Michaeli zu beziehen; das Nähere Oderſtraße 
Nr. 33. e 


len, v. Lieres a. Stephanshayn, v. Schau a. Hütteninſp. Svendſen a. Norwegen. Bür⸗ 
Oſtpreußen, Schütz a. Soxau. Pakt. Liska⸗ germeiſter Kant a. Pleſchen. Part. Weſtpyal 
witz a. Prag. Geh. Sanitätsr Ur, Martini a. Hamburg. — Goldener Zepter: Frau 
aus Leubus. Stagtsrath v. Jazwinski aus Gutsbeſ. Wengterska a. Wengry. Gutäbef. 
Warſchau. Erbland⸗Poſtmeiſter Gr. v. Rei⸗ Meißner a. Zantkau, v. Karsznicki a. Oſtrowo. 
chendach 4. Goſchütz. O. ⸗E.⸗G.⸗Rath Richter Oberſtiieut. v. Budziszewski a. Großerz. Po⸗ 
a Frankfurt a. O. Architekt Heybach und ſen. Oberſtlieut. v. S an, und Frau 
Fran Huth a. Berlin. Kaufl. Wunder aus Landr. Stammer a. Obernigk. Oberamtm. 
eiegnig, Adler aus Berlin kommend. Ober- Majunke a. Ladzice. Controleur Rambach a. 
amtm. Heller a. Schreibersdorf, Kred ⸗Jaſt. Trebnitz. Part. Hörder a. Julſusburg. Inſp. 
Dir. Block a. Karolath. Rentier Schleſinger Kuhnecke aus Guſchwi. — Weißes Roß: 
a. Wien — Zettlitz's Hotel: Kollegien: Kauft. Röſe a. Dresden, Mugdan a. Liegnitz, 
Sekr. Woskoboynikoff a, Moskau. Kreisarzt Meyer a Glogau. Apoth. Stenzinger aus 
Dt. Bruner u. Oberſtlieut. v. Zdanowski a Leubus. Part. Bürgel a. Ernsdorf. — Kö⸗ 
Warſchau. e a. l Kaufm. 3 5 rg a. Lieg⸗ 
M. a, Straßburg. Gutebeſ, Herrbeck nig. Vergfaktor Jäkel a. Natel, © Dr pin: 
CC 


Breslauer Cours: Bericht vom 1 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Mehrere Wohnungen 

im P eiſe von 40 bis 110 Rilr. mit Garten, 
find in der Nikolai⸗Vorſtadt zu vermiethen, 
theilweiſe bald und auch zu Term. Michaeli 
beziehbar. Das Nähere beim Wirth, Kurze 
Gaſſe Nr IAa. j 


. — — — 
Eine Wohnung von 5 Piecen und Beige⸗ 
laß, nöthigenfalls mit Stallung und Wa⸗ 


15 7. Juli 1845. 
genplatz. 


14 


Eine Wohnung von Entrée, 2 Stuben und rr re eh nn er a 
x 0 oll. u. Kalſ. vollw. Duk. 951% Gib. Schleſ. Pfandbriefe 3% % 98% Br. . 
Beigelaß. an der Naſchmarktfeite, iſt der zweite Stock S preuß 118 7, Gld. Au ” dito f ee 102½ bez 
Eine Wobnung von Stube und 2 Kam: | auf Michael zu vermisthen. Youisd’or, volw 111% br. dito dito 3% dito 95% Br. 
mern 6 ei ſſe einzelne Perſon iſt von 10 5 Näheres hierüber iſt daſelbſt zu erfahren. pon Papiergeld 00 bezz 5 Preuß. Bank- Antheilsſcheine 109 Br. 
2 5 ed el 0 2 Auflöfung eines Damen: Oeſter, Banknoten 104 Br. N Ppoln.pfobr., alte 4% 95% ld. 
Näheres Sondpörſtabt, Sterngaſſe Rr. 6. Putz ⸗ Gefchäfts find sämmtliche Waaren: | Staatsſchuldſcheine 3% 93% bez, u. Br. dite dito neue 4% oö e bez u. ld 
= ZEN dk, Treengeltt . . Beſtande, beſtehend in Stoffen, Bändern und| Seeh.:Pr,-Sch. d 50 Eh 91 Gib. IJ dito Part. L. 1 300 Fl. 97% GW. 
Kupferſchmiede Straße Nr. 42 iſt ein gut fertigen Sachen, nebſt zwei großen Glas: | Brest. Stadt⸗Obligat. 3% — dito dito à 500 Fl. 80D. 
möblirtes Vorderzimmer im 3. Stock] Schranken und Ladentafeln 2c., im Ganzen] dito Gerechtigkeſts 4 7% 06% Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 1% Br. 
ſofort zu vormiethen. B oder getheilt, unter den günſtigſten Bebin | Polener Pfondbrtefe 4% 1027, Gd. RI Pin. Sch.⸗Obl. i. SR 40% 83 Gd. 
Eine Tiſchler⸗Werkſtelle iſt zu ee Re 2 1 an jofost 5 1 dito dito 3% 93 ½ bez. L 5 191 39 
und Michaeli zu berieben Tauen ienſtr. Nr. aufen. Das 1 Herrn Wilhe PR e - r en 
Ein Verkaufs: Gewölbe, 40 2, Aibleileftsape Re, 20, gegenüber e Eiſenbahn⸗ Aktien. nua 
. — Sberſc Tat K 40% Wolleinges. 1073, Gid. Nhefnischt 4% — a 


eraumia und hell, mit Schaufenſter und beige 360 P 23 
arem Comtoir, iſt Term. Michaelt d. J. FR 7 2 % He dite Pr. -St. EN EN Me ven 
vermiethen Kupfer ſchmiedeſtr. Nr. 17, in vier 1 Er 5 dito Litt. B. 4% 10% % Gld. Köln⸗Minven Zuſ.⸗Sch. 4%, % Br. 
Löwen; Näheres jederzeit daſelbſt, ! Federgebuſſe, ſo wie eiugelue Zagne e rn N 2 Sachſ⸗ Schl. (Sre, Ert) Zuf' Sch go 2 ½ B. 
Fat, arfrenſtraße Nr. 1 if die erſfe Etage, von Emaille, weiche der Faulnß nicht uns| dito die prior 49% BEA Sid. „ , 
beſteb 15 a Zimmern und 1 Alkove, 920 terworfen, den matiitihen Zahn U täufch.nd | RiederfhlMRäst. 4% 0% Br. „ „ | Re. -Brieg, Jus Sch. 4% 65% Br. 

oder gerheilr, zu vermieten und Term. Mi: ähnlich und zum Beißen geeignet, fo wie] dito dito. Prior 5% 103% Br. G. Krak⸗Oberſchl. 4% 80% Aug bez, u, Bt, 


dito Prior. 40 B 


ae i zu beziehen; zwe Zimmer und Alkove] Platten und Spangen dazu, von Gold] dito Zwah, (Gl Sag.) — Poſen⸗Starg Zus. Sch. 4% 85% Be. 
= Ra * 106 ae emalt. Zu] eder Süber, ef & mi, angefertigt, fo | Wirhelmsbabn Goſel⸗Sderb.) 4% — Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch 207% Gd 74Br. 

fragen N kt Nr. 7, 4 Stiege rn] wie Zahne au e ſolideſte Art ausgenom⸗ 190% Ti ? 5 N 8 
PP ß ̃ f —. 17: SEHE, 
-.. p— fg nee e e "| Amfterdam in Courant, 3 Mon., 250 Fl.. 

Ein offenes Gewölbe nebst einer Letter, * |) Samburger in Bante 300 M., 1 biin 
heizbaren Schreibſtube iſt Ohlauer⸗ praktiſcher Wund⸗ u. Zahn⸗Arzt, dito Bit 2 Won n 
Straße Nr. 8 zu vermiethen und Sandſtraße Nr. 8, in den vier] London 1 pfund Sterl. 3h Mon.. 
Michael d. J zu beziehen. e ee e ‚tage, _ dan 3 Mon. e 1 ee a 
a mia möblirte Zimmer Es wird Jemand gefucht, der Kenntn.S von Wien 2 Mon.. „ naar ai 103% 990% „ 
find für jede beliebt Zeit zu vermiethen Ale] der Ble zuckerfabrikatton bat; Auskunft ertheilt — 3 Ben %%% Pe SRZEHRRE Zu 1 997% u 
kreczis⸗ Siraze Nr. 39 bel Funke. Herr Pede dere 9 e 

Die Bel Etage u Roggen⸗Kleie Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht t vom 10, Juli 1847. 

in dem neuerbauten Hauſe, Ohlauer⸗ wird im Gentner und Scheffel biuigſt verkauft Breslau⸗Freſburger 4% 1/1“, Gld. Köln⸗Minden 4% 97% bez. £ 
ſtraße zum Rautenkranz, herr⸗ Karlsſtraße Nr. 30 im goldenen Pirſchei. Niederſchleſiſche 490 MW; u 91 bez. Nordb (Frdr Wilh.) 4% 73% Br. % Gib; 
ſchaftlich und elegant dekorirt, iſt mit oder Ein geſiſtcter Knabe, pon gebildeten Eltern dito We e 9473 bez — — 1% N Br. d 
ohne Stallungen zu 4 und 6 Pferden, erzogen, welcher Kult hat, die Uhrmacherkunſt K 5 dito 1 475 % 102% Gld. Sächſ⸗Sch e 40% 102 Gld. 
und die ‚nöthigen Wige Renken NE ee a e, h mager, e Fonds ⸗Courſe. 
chaeli d. I., ſo wie auch die größere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. Oberſchl. Lait A, 4% 108% Br. Staatsſchuldſcheine 31,0, 93 ½ bez, u, Old. 


r . MT Wrrerr Litt. B, 4% 1½ Br. ener Pfandbriefe 45% 102: d. 
1000 Nthlr. werden auf em ſchönes Uebe 4% 805, a K 1 5 dito 6 a, 
reigut gegen jars cossa, 4 Meilen von Bre Rrakau⸗Oberſchl. 4% 81½ Br. % Old. Polniſche dite alte 40% 30% Br. 
au gelegen, geſucht. b 5 Quittungsbogen. : dito dito neue 4% 95 dez. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. Rheinifche Pr or.⸗St. 4% 51 ¼ Gld. ˖ 


\ Ein gut gehaltener Flügel iſt billig zu ver⸗ U 1 7 - 1 - 1 N 
aufen Sandſtraße 8, 3 Treppen. ww. Breslauer Getreide: Preife vom 17. Juli 1847, 


Hälfte der Aten Etage zur ſel⸗ 
ben Zeit zu vermiethen. f — 
Eine Krämerei 
nebſt Schank⸗Gelegenbeit in einem großen 
Kirhto,fe, wo 15 Dorſer eingepfarrt find, 


4 Meilen von Breslau, iſt mir zum Verkauf 


’ ; Vorzüglich ſchögen 5 Mittle Sorte 5 f 
übertragen worden. Näheres bei F. Jeſtel, 3 ö Beſte Sorte, b eringſte Sorte. 
1 ee a; 6, des ee bis A lie 13 355 und 4 Sgr., F DEDE 1 0 Rt, 2 Sg. 6 Pf. 4 Rtl. — Sg. ar Pf. 4 Rtl. 15 5 6 Pf. 

Uhr, Mittags 1 bis 3 uhr. N „3 Sons] dito gelber, „ e e BERN „ u, 
b 4 a ge N Gre 3 Sora sh, Sgr. und Schleſ Roggen. a 4. 5 4 u 5 . 25 „ = „ 3 1 15 1 „ 
Karlsſtraße Nr. 38 ſſt eine Wohnung im Sgr. * Pfd., N Ausland. Roggen 3 5 — 2 „ N min.6 2 20 * 
Hofe von Michaelis ab zu vormiethen. "Eben: | 1847er Brabanter Sardellen und Gerte Roggen Je ee een eee „ „ 8 
daſelbſt iſt eine Remiſe, ein Comtoir, ein] gut abgelagerte Hamburger u. Bremer n „ LD e a 255 mi ’ ee, 
9 Hafer 1 15 — 1 L 7] 0 1 1 1 nen 
Keller, Stallung und Wagengelaß zu ver] Cigarren in größter Aus aht 2 2 2 Dre R 
meethen. nun Emanuel Hein, e g . g 7 ts Ä St DU Rs 
Marke e NN - 11 Ste 1 . r at 
= 15 W. Arndt u. Comp, Univerſitäts Sternwarte 


fi 


Sum Neumalkt Nr. 27 im weſſen Haufe 
um Neumarkt Nr. weſßen RE, TI pertöftraße Rr. 4 


* Termin Michaell d. J. I Tbermometer x 
zu vermiethen und Termin Michael d. 3. T ö L meter r gi 
7 5 die Fe Sie 91 Pferde mp aden 16. und 17. Juli e 100 ig" Pan J feuchte] Wind: Seit. 
ehend aus! . r ‚ B id d Das Weitere zu e * * SL, inneres, |; es. | 60 1 #87 
See, Keller, und Bodengelaß und Glas⸗ ib Uher Sie a NI. 1 Be 3 , 5 8 niebtiger. 
re FT! „Gewölbe. Treppe. | ds 10 uhr. a7 9, 54[+ 16, 40 14, 2 2, 63% faſt heſte 
res daſelbſt im Spezerei⸗Gewelbe. - ||” => — sul 0, 85 J. 14,85 10, 00 0, 35 ge An) 


Ein seht HIrtner dtauner Wachtelband, auf] MOtel garni in Breslau, Kachmitt. 2 Uhr , 560 1 18, 70|+ 16, 5 7,. 
den e e e, verloren] Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, Minimum 9, 520/ 14, 85 10, 0 07 8 
— 0 2 Be 15 407 bei e Maximum 9, 9 / 19, 00 21, 00 7, 3 
Artperß boch abgiebt, ethcht eine angemeſſene Bedienung auf ae zu vermiethen. 1 — J 
Bu e ES. Nach i Stelen u, Mapenplah dahel.| = ee Süemperatun ber Dber\4 TR 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 2 


ds (Hoden 


